
Abonnementspreis
für T h o rn  und Vorstädte frei inS HauS: vierteljährlich 2 M ark , monatlich 67 

Pfennig pränumerando;
für a u s w ä r ts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 M ark.

A u s g a b e
täg lich  6 '/ ,  Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

R e d a k t i o n  und E x p e d i t i o n :

Katharinenstr. 1.

Ferusprech-Anschlufi N r. 57.

Jnsertiorrspreis
für die Svaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in  
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

Lsr». 165. Sonntag den 17. Juli 1892. X. Iahrg.

' Die Sonntagsruhe im Kandelsgewerve.
Es ist bei uns Deutschen eine eigenthümliche Erscheinung, 

daß, sobald ein neues Gesetz, das bei der Vorlage im P a rla ­
ment von der übergroßen Mehrheit der Bevölkerung geradezu 
als W ohlthat begrüßt worden ist, zur E inführung gelangt, 
seitens des Publikums allerlei Weherufe erschallen und womöglich 
der Wunsch nach sofortiger Abänderung der Bestimmungen oder 
doch um deren „m ilde Handhabung" laut wird. S o  war es, 
um nur auf einige Beispiele aus der neueren Gesetzgebung hin­
zuweisen, hinsichtlich der Jnvaliditätsversicherung, so war es bei 
dem Einkommensteuergesetz, so ist es heute, wo die Sonntags­
ruhe fü r das Handclsgewerbe eingeführt werden soll. Schon 
einige Ze it vor dem 1. J u l i  erschienen die bekannten „w itzigen" 
Plaudereien, die die Nothlage schilderten, in  welche die sorgsame 
Hausfrau bet unvermuthetem Besuch kommen würde, wenn 
Bäcker, Schlächter und Bierverleger ihre Läden geschloffen halten 
müßten, in  den TageSblättern, und noch heute werden die find i­
gen Lokalberichterstatter nicht müde, allerlei Nachrichten, in  denen 
fürchterliche Verlegenheiten solcher A rt, manchmal sogar m it tra ­
gischem Ausgange, erzählt werden, ihren Zeitungen zuzutragen. 
Der Refrain lautet dann im m er: H ilfe , Regierung! Schaffe 
M ilderung, gestatte Ausnahmen!

I n  gleicher Weise rüsten sich die Interessenvertretungen 
der verschiedenen Gewerbe, deren jedes fü r sich eine Durch­
löcherung der Bestimmungen über Sonntagsruhe beansprucht. 
Also w ir  haben nun die fast allseitig gewünschte Sonntagsruhe; 
aber alle W elt sträubt sich dagegen, —  freilich, fast jeder ein­
zelne nur in  einem einzigen Punkte, zusammengenommen aber 
alle gegen alles.

W ir  meinen, daß alle diese Klagen nicht so berechtigt find, 
wie sie denen, die sie anstellen, erscheinen mögen. Der Gast, 
der des Sonntags eine befreundete Fam ilie  aufsuchen w ill, möge 
sich Tags vorher anmelden; muß er doch, sofern er einen regel­
rechten Ueberfall beabsichtigt, an und fü r sich riskiren, daß er 
niemanden zu Hause t r if f t !  W er nicht ins W irthshaus gehen 
w ill, mag sich bis zwei Uhr seinen Bedarf einholen lassen; 
dem Raucher kann es ebenfalls nicht schwer fallen, ein 
halbes oder ein ganzes Dutzend Cigarren vor Geschästsschluß 
sich zu besorgen, und was die M ilch fü r die angeblich 
in  Lebensgefahr gerathenen Säuglinge betrifft, so gestattet 
das Gesetz fü r Milchhändler längeres Offenhalten der Ver­
kaufslokale.

D ie Klagen des Publikums haben also, wie uns scheint, 
nur geringe Berechtigung; anders ist es zum T he il m it den 
Klagen der Händler. Bet der ersten Berathung des betreffenden 
Abschnittes der Gewerbeordnungs - Novelle äußerte der W ort­
führer der konservativen Fraktion, Herr D r. H artm ann: „ Ic h
begrüße diese Bestimmung m it ganz besonderer Freude, denn 
ein Bedürfniß des Schutzes der Sonntagsruhe besteht g e r a d e  
i m  H a n d e l s g e w e r b e  ganz unbestritten, und gerade dort 
ist sehr leicht zu helfen, denn dort hat niemand etwas dagegen, 
auch die Prinzipale nicht, wenn es nur alle gleichmäßig tr if ft . 
Das Schließen der Laden an Sonn- und Festtagen zu bestimm­
ten Zeiten w ird keinem etwas schaden, w e n n  n u r  j e d e r  
K o n k u r r e n t  auc h  s c h l i e ß e n  m u ß " .

Am Tode vereint.
Roman von B . R i e d e l - A h r e n s .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
(20. Fortsetzung.)

„D u  bist ein Sklave Deiner Leidenschaft!" fuhr der Doktor 
empört auf, „e in  beklagenSwerther Thor, dem schließlich nichts 
übrig bleiben w ird , als die unvermeidliche Kugel, nachdem er 
die eigene Achtung, sowie diejenige seiner Mitmenschen eingebüßt!"

Auch Stephan wurde jetzt erregt; m it zornsprühenden Augen 
trat er dem Freunde gegenüber und stieß hervor: „W oh lan ! 
Sollte es zu meinem und Sonias Verderben sein, so ist'S besser 
vereint im  Tode als getrennt im  Leben!"

„S tephan ! S tephan! Is t  es so weit m it D ir  gekommen? 
hoffe noch immer, daß Frau von Westlunds gesunder S in n  

as Nichtige erkennen und sie standhaft auf ihrem Posten ausharren 
^ trd ! S ie  w ird  es sicher zu verhindern wissen, daß D u  der 
^erräther Deiner eigenen Ehre w irs t!"

Stephan hatte hierauf keine Erwiderung.
. Der Doktor verließ rasch das Zimmer. „ Ic h  muß fo r t" , 
>"gte er. „leidende Menschen brauchen meine H ilfe. B ist D u  
^  Deinem D e lir iu m  erwacht, so stehe ich D ir  wieder zu 
Diensten."

IX .
an» H err, d »  gestern Abend spät im  „Goldenen Schwan" 
2 -? s Minen, verließ das Hotel heute gegen die Mittagstunde 

nachdem er sich beim Kellner erkundigt, den Weg 
»um Strandhause ei.n
unk ^  ^  ein stattlicher M ann von einnehmendem Aeußeren 
„  "cherem, selbstbewußten Auftreten. D ie freundlichen Züge 
,j> *"dm t ein dunkler V o llb a rt; er sieht sich aufmerksam die 

egend ringsum an.
*ine n  ̂ ^ i b t  der Fremde stehen. Nicht weit vorn Wege spielt 
»eil«, «k * Gruppe von Knaben im Sande; sie bauen unter 

weisen Jubelausbrüchen Festungswälle. Unter ihnen befin-

W ir  find der Ueberzeugung, daß sowohl Gewerbetreibende 
wie Publikum  sich recht bald in  den durch das Gesetz beabsich­
tigten Zustand finden werden, wofern das Gesetz nur energisch 
durchgeführt w ird. Dazu gehört also, daß a l l e  die Kon­
kurrenz beeinträchtigenden Ausnahmebestimmungen verschwinden, 
so daß endlich auch fü r die Postanstalten die gesetzliche Sonn­
tagsruhe, soweit das möglich ist, eingeführt werden kann.

D ie „ W e s td . ^ E g .^ Z ^ tg ^ ? r U ä t t ^ e tz t ,  nachdem Fürst 
Bismarck jede Verantwortung fü r ihre Preßäußerungen abgelehnt 
hat, daß sie allerdings dem F ü r s t e n  B i s m a r c k  nicht weißes 
Papier zur Verfügung stellt, sondern „n u r aus der Wissenschaft 
von Gewährsmännern berichtete, die zu m  T h e i l  auf münd­
lichen Aeußerungen des Fürsten beruhe." —  Es mag Erwähnung 
finden, daß nach einer jetzt mehrfach hervortretenden Auffassung 
der Bismarck - Polemik eigentlich der ksrtius Aauäens 'gesucht 
werden müßte, welcher den S tre it, von dem er fü r sich selbst 
Gewinn erhoffte, durch Zuträgereien rc. geflissentlich schüre und 
zu unterhalten suche. Es konnte natürlich nur eine Persönlich­
keit in  Frage kommen, welche sich selbst m it dem Reichskanzler- 
Gedanken getragen hat oder trägt. Dabei bliebe indessen immer 
die Thatsache bestehen, daß Bismarck durch die unverdienten und 
überraschenden Kränkungen, die ihm seiner festen Ueberzeugung 
zufolge von B e rlin  aus in  W ien bereitet worden find, zur E r­
öffnung des Feldzugs bewogen ist.

Im  u n g a r i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s ,  welches, wie 
w ir bereits gemeldet hatten, die Valutavorlagcn nahezu ein­
stimmig angenommen hatte, ist noch aus der vorhergegangenen 
Rede des Finanzministers hervorzuheben, daß derselbe erklärte, 
Ungarn sei wie Oesterreich gewillt, nach dem ersten nun ge­
schehenen Schritte die ganze Valutaaktion durchzuführen. Der 
M inister tra t dann unter lebhaftem B e ifa ll m it seiner ganzen 
politischen Reputation fü r die Annahme der Baarzahlungen ein.

Soweit bis jetzt bekannt, ist das f r a n z ö s i s c h e  N a ­
t i o n a l f e s t  in  P rovinz und Hauptstadt unter lebhafter Be­
theiligung der Bevölkerung gefeiert worden und ohne nennens- 
werthen Zwischenfall verlaufen. D ie Truppenrevue auf den 
Longchamps war von gütem Wetter begünstigt und der Vorbei­
marsch der Truppen, namentlich der Territoria larm ee und der Ka­
vallerie erfolgte unter lebhaften Beifallskundgebungen der Z u ­
schauermenge, welch letztere Carnot, Freycinet und den Chef des 
Generalstabes M irib e l enthusiastisch begrüßte.

Noch immer find die e n g l i s c h e n  W a h l e n  nicht zu Ende 
(etwa 100 Wahlen stehen noch aus), das ändert aber, wie be­
reits erwähnt, das Schicksal des KabinekS S a lisbu ry  nichts mehr. 
D ie bis jetzt vollzogenen 229 Wahlen ergaben 253 Konservative, 
47 Unionisten, 249 Gladstoneaner, 7 Parnelliten und 58 A n ti- 
parnelliten. Gladstone, welcher über große Ermüdung klagt 
und sich nach einem Luftkurort begeben hat, hat vor seiner 
Abreise dorthin noch eine Dankadresse an seine Wähler 
erlassen, welche besagt: „ Ic h  sage Ihnen  meinen Dank dafür, 
daß S ie  mich unter ausnahmsweise schwierigen Verhältnissen zum 
sechsten Male zu Ih re m  Vertreter im  Parlam ent gewählt haben, 
ich hoffe ernstlich, nicht hinter Ihnen  zurückzubleiben in  dem 
Wunsche und dem Bemühen, das Glück der Bevölkerung der 3

det sich einer, schlank und gewandt, fast unbemerkbar m it dem 
linken Fuße nachziehend. Es ist Arwed Flemmig.

Der fremde Herr scheint sich an dem Anblick der spielen­
den Kinder zu erfreuen; er sieht ihnen lächelnd zu.

D a w ird  Arwed auf die Anwesenheit des Mannes auf­
merksam und e ilt m it freudiger Begrüßung auf ihn zu. „H e rr 
Doktor H illm a n n !"  ru ft er jubelnd aus.

„S iehst D u , mein Jnnge, ich halte W ort und komme, wenn 
auch etwas später, als es meine Absicht war. W ie gehts denn 
zu Hause?"

„Danke, ganz gut. D ie werden sich freuen !"  I m  T r iu m ­
phe führt Arwed den Gast dahin. „P a p a ! Edda ! H ier ist 
H err Doktor H illm a n n !"  ru ft der Junge m it Anstrengung 
seiner Lunge.

Edda stand in  der Küche am Herd und bereitete die Suppe 
fü r ihre M u tte r, als sie den R u f hörte; ein jäher Schreck, als 
sei die Stunde des Gerichts nun gekommen, durchfuhr sie. E r 
war da; sie sollte sich entscheiden und war doch im  Inneren 
noch so wenig darauf vorbereitet. Was beginnen? Sollte sie, 
m it der Liebe zu einem anderen im  Herzen, das furchtbare 
Opfer bringen?

Edda begrüßte den Arzt, den sie ja außerordentlich hoch­
schätzte, in  der herzlichsten Weise und drückte ihre Freude da­
rüber aus, daß er endlich W ort gehalten.

Selbstverständlich mußte D r. H illm ann an dem M ittags­
mahls theilnehmen.

Nach Beendigung desselben schlug der Professor vor, das 
herrliche Wetter zu benützen und einen Spaziergang zu unter­
nehmen, und zwar nach dem nahegelegenen Emmerbeck, bekannt 
durch seine gut erhaltenen Hünengräber.

A u f dem Wege dahin, der sich endlos lang und sandig, 
zu beiden Seiten m it dunklem Tannenwald bestanden, hinzog, 
suchte und fand D r. H illm ann Gelegenheit, m it Edda zu sprechen. 

' „ Ic h  bin hierhergekommen," begann er, „ in  der Hoffnung, daß 
i Ih re  A ntw ort auf die Frage, die ich jetzt mündlich an S ie  richten

Königreiche, sowie die K ra ft und die feste Einigkeit des Reiches 
zu fördern." —  M an glaubt, daß Lord Spencer wieder S ta tt­
halter von Ir la n d  werden w ird ; Gladstone hat den Lord von 
Homburg zu sich berufen.

Das englische Konsulat in  T a n g e r  beschuldigt die fra n ­
zösischen Kreise, daß sie Unruhen provoziren und gegen den eng­
lischen Gesandten in trigu iren. D ie Beziehungen S m iths zum S u lta n  
seien ununterbrochen herzliche. Anders lautende Behauptungen 
seien lediglich böswillige französische Erfindungen, um den S u ltan  
aufzuhetzen.

I n  B e l g i e n  ist das Einvernehmen innerhalb der M a ­
jo ritä t in  der Kammer wiederhergestellt. I n  einer zahlreich be­
suchten Versammlung der Rechten erfolgte gestern eine Verständi­
gung m it der Regierung über das bei der Berathung der Ver- 
faffungsrevision einzuschlagende Verfahren. E in  M itg lied  der 
Versammlung beantragte, dem Kabinet das vollste Vertrauen 
auszusprechen, welcher Antrag von der Versammlung m it B e ifa ll 
aufgenommen wurde. Auch w ill der Führer der Rechten, 
Woeste, die allgemeine P o litik  der Regierung unterstützen.

Nach einer Meldung des „S ta n d a rd " aus B u e n o s - A y r e s  
find in  der Provinz L a  P l a t a  U n r u h e n  ausgebrochen.

Deutsches Hteich.
Berlin. 15. J u l i  1892.

— - Se. Majestät der Kaiser hat gestern und heute auf der 
Inse l Andammen Rennthiere gejagt. Heute Abend erfolgt die 
W eiterfahrt nach Skaaroe. Auf die Nachricht von dem großen 
Brandunglück in  Christiansund hat der Kaiser fü r die dortige 
Bevölkerung 1000 Kronen gespendet.

—  D ie drei ältesten Söhne des Kaiserpaares reisen morgen 
von Potsdam nach Wilhelmshöhe bei Kassel ab, die jüngsten 
Söhne folgen erst in  einigen Tagen nach.

—  Die Großjährigkeitserklärung des ältesten Sohnes des 
Prinzen Albrecht von Preußen, des am 15. J u l i  1874 zu 
Hannover geborenen Prinzen Friedrich Heinrich w ird, wie der 
„Reichsbote" von zuständiger Seite hört, heute, am 15. d. M ., 
auf Schloß Kamen; stattfinden. Außer den nächsten M itgliedern 
der Fam ilie nehmen an der Feier der Obcrpräfident v. Seyde- 
witz und der Regierungspräsident Freiherr Junker von Ober- 
Conreut theil. Sowohl P rinz Friedrich Heinrich, wie auch sein 
Bruder P rinz Joachim Albrecht find bereits auf Schloß Kamenz 
eingetroffen. Am 3. September begiebt sich P rinz Albrecht nach 
Groß-Weckow bei W o llin  zum kurzen Besuch bei M a jo r a. D . v. 
Plötz, seinem früheren Adjutanten.

—  Die vom 5. bis 15. August zwischen Wilhelmshaven 
und Kuxhaven stattfindenden Flottenmanöver, denen der Kaiser 
beiwohnt, werden sich u. a. auf Landungsversuche erstrecken, die 
in  größerem Umfange als vor 2 Jahren vorgenommen werden 
sollen. D ie Jnfanterieregimenter 75 und 76, sowie das P io n ir- 
bataillon N r. S nehmen daran Theil.

— D er Staatssekretär des Reichsmarineamts, Vizeadmiral 
Hollmann, hat sich zur Beiwohnung torpedotechnischer Versuche 
nach K ie l begeben.

—  D ie in  Heidelberg stattgehabte Versammlung von 
Delegirten der badischen nationalliberalen P a rte i beschloß, am

möchte, ein wenig bestimmter ausfallen könnte, als diejenige 
Ih re s  Briefes. Is t  diese meine Hoffnung begründet, F räu le in  
Edda?"

S ie  raffte all ihren M uth  zu besonnenem Denken und 
Handeln zusammen. „Bestimmter w ird wohl meine A ntw ort 
sein, Herr D oktor," entgegnete sie in  einem Tone, der wie 
Entschuldigung klang, „aber leider nicht nach Ih re m  Wunsche. 
Ich beging einen großen Fehler, so lange m it meinem Wunsche 
zurückzuhalten; ich glaubte immer noch —  ich würde — " sie 
brach hier ab; die S tim m e versagte ih r den Dienst.

„Diese E inleitung klingt zwar sehr entmuthigend, aber 
sprechen S ie  sich ganz offen aus; ich habe bereits so lange in  
der peinlichen Ungewißheit zugebracht, daß ich mich danach sehne, 
die W ahrheit zu erfahren."

Edda schöpfte von neuem M uth . „J a , ich w ill m it Ihnen  
in  rückhaltloser Offenheit sprechen, wie S ie  es verdienen," 
begann sie wärmer. „ W ir  haben über sechs Monate zusammen 
an dem Lager des Kindes verbracht; S ie  lernten mich kennen 
und stellten m ir einen Antrag, der m ir zur Ehre gereicht. 
Zweifellos würde die E rfü llung Ih re s  Wunsches m it meinen 
Gefühlen fü r S ie  übereingestimmt haben, wenn nicht schon da­
zumal das B ild  eines anderen Mannes in  meinem Herzen ge­
lebt hätte."

D r. H illm ann nickte und sah eine W eile nachdenklich vor 
sich hin. „ Ic h  hätte m ir allerdings sagen können," entgegnete 
er, „daß ein Mädchen wie S ie  bereits von anderer Seite die 
berechtigte Bewunderung erfahren hätte. Trotzdem wagte ich zu 
hoffen,obgleich I h r  Benehmen m ir nicht die geringste Veran­
lassung bot. Es wäre m ir allerdings eine schmerzliche E nt­
täuschung erspart geblieben, hätten S ie  meinen B rie f ebenso 
offen beantwortet, wie S ie  es jetzt gethan. Ich wäre nicht 

j erst hierhergereist."
i Edda wandte ihm das Antlitz zu. „S ie  würden den 
' P lan  m it Onkel Klemens ausgegeben haben?!" fragte sie 

entsetzt.



24. d. M . fü r das Großherzogthum Baden einen Extrazug nach 
Kisfingen zu veranstalten, um dem Fürsten Bismarck eine Ovation 
zu bringen.

—  Das M inisterium  soll sich über den Miquel'schen Steuer­
entwurf nicht geeinigt haben.

—  Das Telegraphengesetz soll vom VundeSrath in  letzter 
Stunde fallen gelassen sein.

—  Die Meldung, daß Generalkonsul D r. v. Eckardt, Ver­
fasser der bekannten Broschüre „B e r l in -W ie n -R o m " ,  m it der 
Vertretungsweisen Leitung des Preßbureaus beauftragt sei, ist 
unzutreffend. E r ist in  der handelspolitischen Abtheilung des 
Auswärtigen Amtes m it der Sammlung von M ate ria l fü r eine 
größere Arbeit beschäftigt.

—  Bürgermeister Zelle hat, einem hiesigen B la tt zufolge, 
erklärt, unter Bismarck wäre deshalb nie eine Weltausstellung 
zu Stande gekommen, weil Fürst Bismarck in seiner Feindselig­
keit gegen B e rlin  jenem Gedanken nie näher getreten märe. 
Ferner äußerte Herr Zelle, er verspreche sich die erziehliche W ir ­
kung von dem Frtedenswerk, daß die häßlichen Bestrebungen 
einer freiheitfeindlichen P arte i (des Antisemitismus natürlich!) 
leichter zurückgedrängt werden würden. Herr Zelle, welcher Kan­
didat fü r den Oberbürgermeisterposten ist, hat m it diesen beiden 
gewaltigen Kanonenschüssen gegen Bismarck und die Antisemiten 
Bresche in  die Fraktion des Berges geschaffen. Jetzt ist seine 
W ahl gesichert, wenn schon ihn die freisinnige „B reslauer 
Morgenzeitung" soeben als das Muster eines Hofdemokraten 
denunzirt hat.

—  Hervorragende deutsche Centrumsführer haben ihre 
Theilnahme an dem oberösterreichischen Katholikentage ange­
kündigt.

—  Ueber die Freisprechung Buschhoffs leitartikeln heute 
sämmtliche Freisinnsblätter in  so freudiger, siegestrunkener 
S tim m ung, daß sie in  ihrem Ueberetfer zu den widersprechend­
sten Urtheilen kommen. Das kommt sonst nicht vor. S o ver­
sichert das „K leine J o u rn a l" , „daß niemals die Ftbelweisheit 
des Spruches von der Volksstimme, die auch Gottesstimme sei, 
drastischer aä adsuräum geführt wurde, als in  diesem Prozesse". 
Dagegen behauptet das „B e rlin e r Tagb l." m it dem Brustton der 
Ueberzeugung: „Volksstimme hat sich hier wirklich als Gottes- 
stimme erwiesen".

— -  D ie Rickert'sche „Danziger Ze itung" weist auf die Schrift 
des D r. Strack „D e r Blutaberglaube" (s. Erklärung Rohlings) 
hin, nach welcher der Blutaberglaube wohl bet Christen, nicht 
aber bei Juden existirt hat.

—  I n  Sachen des Blutaberglaubens der Juden hat Ge­
heimrath Rohling in P rag ein Schreiben an das königl. S tra f­
gericht zu Eleve gerichtet, das w ir  nicht nur aus dem Grunde, 
weil die freisinnige Presse die Freisprechung Buschhoffs im Z u ­
sammenhang m it dem Gutachten des Pros. Nöldecke in  ihrem 
S inne auszubeuten bestrebt ist, sondern auch wegen seines zu­
künftigen historischen Werths hier vollständig zum Abdruck bringen:

„Hoher Gerichtshof!
Der bekannte Straßburger Professor D r. Nöldecke hat unter E in ­

beziehung meiner Person vor Ih rem  Forum  ein Gutachten über den 
Ritualmord der Juden abgegeben.

Gewissen und Ehre nöthigen mich, gegen dieses Gutachten zu pro- 
testiren.

Professor Nöldecke nennt es frivol, wenn immer und immer wieder­
holt werde, die Juden brauchten zu rituellen Zwecken Christenblut. E r  
behauptet „mit ziemlicher Sicherheit" ldie Prozeßberichte geben v e r ­
s c h i e d e n e  Ausdrücke) sagen zu können, daß im Talmud nichts dafür 
enthalten sei; auch deutet nach seiner Meinung im Sskor liallmtim und 
im 2ol>sr nichts darauf hin. Delitzsch soll nach Herrn Nöldecke die B lu t- 
besckuldigung auf das bestimmteste widerlegt und mein alter Freund 
Bickell sie für Schwindel erklärt haben.

Ich finde es eigenthümlich, daß Professor Nöldecke Andersdenkende 
der Frivolität beschuldigt, während er selbst nur eine „ziemliche" Sicher­
heit für sich in Anspruch nimmt. Was Delitzsch angeht, so wurde er, 
wie Nöldecke selbst, durch die in zwei Auflagen bei Fritsch in Leipzig 
1887 erschienene Viktor'sche Schrift über den Prozeß Rohling-Bloch 
widerlegt, ohne daß eine Rechtfertigung seitens der Betheiligten erfolgte. 
Was Professor Bickell betrifft, so hat er die Blutbeschuldigung nie für 
Schwindel erklärt, sondern war einig mit mir, daß die Geschichte diese 
Anklage völlig begründe, weil sie zahlreiche Morde dieser A rt berichtet, 
welche kriminalistisch festgestellt wurden.

Auch Eisenmenger (ebenfalls von Nöldecke zitirt) deutet auf d i e s e  
Thatsache hin, obgleich ihm rabbinische Beweistexte oder Textbeweise ent­
gangen waren. Ueber einige Texte dieser A rt war auch Pros. Bickell an­
derer Ansicht als ich, obgleich er eine früher« Aeußerung über die Un-

E r antwortete nicht sogleich. „ Ic h  w ill ebenso offen sind 
wie S ie  es gegen mich waren, Fräule in Edda," erwiderte er 
dann. „Aufrichtig  gestanden, hat die Aussicht, ohne S ie  als 
meine G attin  in  dieser Gegend leben zu müssen, nicht viel an­
ziehendes fü r mich."

Auf Eddas Wangen zeigten sich heiße Flecken innerer 
Aufregung. „ Ic h  befürchte dies, Herr D oktor," sagte sie recht 
kleinlaut, „und während all der Ze it bin ich deshalb von 
Angst und Unruhe gequält gewesen. Onkel Kleinen« hat in  
seinem Leben viel gelitten; seine ganze Seele hängt an dem 
Projekt, der Gründung einer Anstalt, denn er glaubt auf 
seinen eigenen Namen hin diese Idee nicht ausführen zu können. 
Schrecklich wäre m ir das Bewußtsein, seine Pläne durch mich 
zerstört zu sehen! D arum  richte ich an S ie  die B itte , wenn es 
irgend möglich ist, nicht zurückzutreten; S ie  ahnen nicht, m it 
wie innigem Danke ich mich Ihnen  verpflichtet fühlen w ürde !" 
Ih re  S tim m e zitterte.

S o  demüthig und so erschüttert hatte der Arzt das junge 
Mädchen noch nicht gesehen, und seine Empfindungen fü r sie 
waren trotz der abschlägigen A ntw ort viel zu tief, um ihr ein 
schroffes Nein sagen zu können. „ Ic h  habe dem Herr» Professor 
sor mein W ort gegeben und nehme es nicht zurück!" antwortete 
er. „Seien S ie  ruhig, verehrtes F rä u le in ; ich weiß die Gründe, 
welche m ir eine sehr schmerzliche Enttäuschung bereiteten, 
zu ehren."

Edda athmete erleichtert a u f ; sie hätte seine Hand ergreifen 
und dieselbe voll Dankbarkeit küssen mögen. D ie Freude färbte 
ihre Wangen m it noch höherer G lu t. Das war also über­
wunden; sie brauchte sich nicht zu opfern; vorerst war wieder 
eine Ze it lang Ruhe, nach welcher sich ih r zur Ze it so zerfah­
renes Gemüth vor allem sehnte. S ie  streckte ihm die Hand 
m it einem warm aufleuchtenden Dankesblick entgegen.

S ie  hatten in  diesem Augenblick eine am Wege liegende 
kleine Gastwirthschaft erreicht, in  die der Professor, der m it den 
anderen etwas voraus war, nach der langen Fußtour eingekehrt 
war, um ein G las B ie r zu trinken. A ls  sie in  die weißge- 
scheuerte Gaststube traten, saß Orland an einem der Tische.

(Fortsetzung solgt.)

Möglichkeit meiner^ Auflösung später^urücknahm^ Proftssor^Nöldecke hätte 

können. (Und sollen!)
Wenn die Thatsachen der Geschichte nicht geleugnet werden können, 

so ist wohl begreiflich, daß sich trotz der Kastrirung gewisser rabbinischer 
Werke doch noch da und dort Texte finden, welche auf den Gegenstand 
hindeuten und Anspielungen enthalten, welche trotz aller Vorsicht der 
Redaktion im Licht der geschichtlichen Begebenheiten sehr laut reden. So  
entbehrlich derlei Texte aber auch angesichts der historischen Zeugnisse 
sind und demnach, wenn man will, den Schulübungen der Philologen 
überlasten werden können, so finde ich meinerseits, was immer andere 
sagen, daß der Talmud auch in den kastrirten Ausgaben die Sache an­
deutet, während 8etsr dallrutim und 3okar bestimmter reden, wie es in 
meiner Schrift: „Polemik und Menschenopfer des Rabbinismus"
(Paderborn bei Schröder 1883) dargelegt ist. Diese Darlegung ist heute 
noch völlig überzeugend für mich, und wenn ich auf private Publikatio­
nen der Zeitungen und auf Druckhefte, wie Stracks „Blutaberglaube" 
nicht reagirte, so geschah es, weil die weltliche Obrigkeit, der ich Unter­
than bin, die Sistirung des Judenstreites begehrte. Nachdem aber amt­
lich vor Gericht meine heilige Ueberzeugung als eine Frivolität gebrand- 
markt wurde, hielt ich es für meine Pflicht, das Vorstehende Ihn en  
bekannt zu geben; im Angesicht des Todes und meines Ewigen Richters 
kann ick nicht anders reden und muß bekennen, daß die Blutbeschuldi­
gung Wahrheit ist. Hochachtungsvoll

Canonicus Dr. tlleol. et pbil. A. R o h l i n g ,  
o. ö. Pros. der hebr. Alterthümer an der k. k. deutschen Universität in Prag.

Prag, 10. J u li  1892".
—  Zum  Prozeß Buschhoff erfährt „D e r Confektionair", 

daß die recht bedeutenden Kosten der Vertheidigung durch frei­
w illige Zeichnungen wohlhabender Berliner Glaubensgenossen auf­
gebracht worden find. Gleichzeitig ist von dieser Seite auch da­
fü r Sorge getragen worden, daß dem Buschhoff genügende M itte l 
übergeben werden können, um sich an einem anderen Orte eine 
neue Existenz begründen zu können. —  D ie „Vossische Zeitung" 
eröffnet eine Sam m lung fü r Buschhoff. (Bekanntlich wurde vor 
kurzer Ze it an Gerichtsstelle konstatirt, daß ein jüdischer Redakteur 
aus der Redaktion der „Vosfischen Zeitung" „seines Glaubens 
wegen" entlassen worden ist.)

S tu t tg a r t ,  14. J u li.  Der Oberbürgermeister Hack wurde 
in  die Irrenansta lt W innenthal gebracht.

N ü rn b e rg , 15. J u li.  Der Verein „F re is inn " beabsichtigt 
eine Maffenpetttion an den Reichstag zu Gunsten des bayerischen 
M tlitärstrafverfahrens in  ganz Bayern zu richten.

A u g sb u rg , 15. J u li.  Der Eigenthümer der hiesigen 
Abendzeitung, Kommerzienrath W irth , ist heute früh gestorben.

H am burg , 15. J u li.  Der erste Ingen ieur des aus B ra  
filien angekommenen, gegenwärtig in  Kuxhaven unter Quarantäne 
liegenden Dampfers „S a n to s "  ist am gelben Fieber gestorben.

Ausland.
P a r is ,  15. J u li.  Der General Sausfier veröffentlicht ein 

Glückwunschschreiben des Präsidenten Carnot an den Kriegsminister 
Freycinet, in  welchem er die Haltung der Truppen bei der ge­
strigen Revue lobt. Abends und nachts ist die Bastillefeier in 
gewöhnlicher Weise verlausen.

Bordeaux, 14. J u li.  Der Afrikareisende Dybowski, welcher 
die von der Crampel'schen Expedition eingeschlagene Route 
bereist hat, ist hier eingetroffen. Derselbe hat zahlreiche 
Verträge m it Häuptlingen der Eingeborenen in  U lanyi ab­
geschlossen.

S a in l-Q u e n , 15. J u li.  Heute sind hier 5 neue cholera- 
ähnliche Fälle vorgekommen. 2 Kinder find gestorben. Augen­
blicklich find noch 25 Personen krank.

London, 15. J u li.  Privatnachrichten aus Moskau konsta- 
tiren daselbst das zweifellose Auftreten der Cholera. I n  den letzten 
zwei Tagen find 17 Civilisten und im  In n e rn  der S tadt 42 
Soldaten der Garde erkrankt.

Brüssel, 15. J u li.  Berichte aus dem Kohlenbecken kon- 
statiren den besorgnißerregenden hygienischen Zustand der Arbeiter. 
Gröbere öffentliche Versammlungen fordern energische sanitäre 
Maßregeln der Regierung.

Warschau, 15. J u li.  Angesichts der im Südosten Ruß­
lands herrschenden Cholera verfügt der heutige Tagesbefehl des 
Oberpolizeimeisters die umfassendsten Vorsichtsmaßregeln gegen 
Einschleppung der Epidemie.

P e te rsbu rg , 15. J u li.  Nach amtlichen Berichten starben 
an der Cholera am 12. J u l i  in  Astrachan in  den Hospitälern 
100, außerhalb derselben 177 Personen ; in  Sam ara starben 11, 
in  Saratow 24, in  Zarizyn 46 Personen.

Newyork, 15. J u li.  Nach neueren Nachrichten aus dem 
Mtnengebiete des Staates Jdaho sind die Grubenarbeiter, welche 
den Vormarsch der von Missoula nach Wardner gesandten Truppen 
aufhalten wollten, zersprengt worden. D ie Truppen find Herren 
des Gebietes.

W ash ing ton , 13. J u li. Der Senat hat heute beschlossen, 
die Weltausstellung in  Chicago solle am Sonntag geschloffen und 
keinerlei alkoholartige Getränke darin ausgeschänkt werden.

W ash ing ton , 15. J u li.  Sherman brachte im Senate eine 
B il l  ein, wonach die monatlichen Ankäufe von S ilb e r in  Barren 
durch den Staatsschatz vom 1. Januar 1893 ab eingestellt wer­
den sollen.

Arovirrrialnachrichte«.
Äarthaus, 14. J u li .  (E in  spaßhafter Vorfall) trug si<d m der 

tzten Sitzung des Schöffengerichts zu. Als der Vorsitzende eine Zeugin 
deutete, zum Zweck- der Eidesleistung den Handschuh der rechten Hand 
iszuziehen, machte sich die Zeugin, welche offenbar mißverstanden 
Ute, zum Ergötzen der Anwesenden daran, den Schuh vom Fuße zu

^Elbing, 14. J u li. (E in - recht unliebsame Störung) bei einer Be- 
äbnißseierlichkeit widerfuhr den Leidtragenden eines im hiesigen Kranken- 
ft verstorbenen Schncidergesellen. Es stellte sich nämlich bei Ankunft 
r Leiche auf dem Kirchhof heraus, daß der Todtengräber vergessen 
Ute, das Grab zu graben. Die Leiche konnte insolge dessen nicht 
erdigt werden und mußte in einem Gewölbe untergebracht werden, 
a die Leichenträger sich weigerten, unentgeltlich zum zweitenmal zu er- 
)einen, so mußte der vergeßliche Todtengräber, um Weiterungen zu 
rrmeiden, die Kosten tragen. Am nächsten Tage konnte endlich die Leiche 
Hattet werden. ^  Ztg.)

Danzia, 14. J u li. (Preßprozesse). I n  der heutigen Berufungs-Straf. 
immer wurden zwei Preßprozesse verhandelt. I n  dem ersteren standen 
e verantwortlichen Redakteure der „Danz. Allg. Ztg." und des „Westp. 
kolkst)!." unter der Anklage, durch falsche Mittheilungen über eme an­
gliche Brandstiftung den Kaufmann und Restaurateur Manteuffel hier- 
lbst beleidigt zu haben. Das Schöffengericht hatte s. Z . die Angeklagten 
eigesprochen, diesem Urtheile schloß sich auch die Strafkammer an. —  
m zweiten Falle wurde gegen den verantwortlichen Redakteur des 
Westpr. Volksbl." wegen Beleidigung des Führers der hiesigen Sozial- 
mokraten, des Zigarrenhändlers Jochem, verhandelt. Im  vorigen Jahre 
>ar in dem Blatte ein Artikel enthalten, in welchem Herrn I .  ver­
triebene Handlungen vorgeworfen wurden, von denen seine Partei- 
enoffen in Versammlungen gesprochen haben sollten. Das Schöffen- 
ericht erkannte damals auf Freisprechung, weil thatsächlich durch die

Beweisaufnahme festgestellt worden war, daß dies geschehen ist. I .  legte 
Berufung ein, aber auch die Strafkammer schloß sich dem Urtheile des 
Vorderrichters an und erkannte auf Verwerfung der Berufung.

— L— D t .  E y la u , 14. J u li. (Lehrerkonferenz). Heute fand hier die 
Kreislehrerkonferenz für die Lehrer der Kreisschulinspektion Dt. Eylau  
statt. Es hatten sich zu derselben etwa 75 Lehrer, sämmtliche Herren 
Lokalschulinspektoren und als Vertreter der königlichen Regierung Herr 
Schulrath Triebet eingesunden. Nach gemeinsamem Gebet und einer 
Ansprache des Herrn Kreisschulinspektors Skrzeczka hielt Herr Lehrer 
Gramberg-Freystadt eine Lektion über das Thema: „Was hat Friedrich 
der Große für Westpreußen gethan?" Nachdem die Debatte beendigt 
war, hielt der Herr Kceisschulinspektor einen Vortrag über das Thema: 
„Der Geschichtsunterricht in der Volksschule". M it  amtlichen Mittheilungen 
der Kreisschulinspektion und einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser 
schloß der amtliche Theil der Konferenz. Während der Konferenz, sowie 
des darauf folgenden gemeinsamen Mittagessens im Schützenhause trug 
ein Männerckor, bestehend aus Lehrern des Jnspektionsbezirks, vortrefflich 
geübte Gesangsstücke vor. —  Eine ganze Reihe von Toasten sowie ernste 
und heitere Ansprachen würzten das M ahl. Fast bis zum Abend waren 
viele Konferenztheilnehmer in gemüthlicher Stimmung beisammen.

S aatfe ld , 14. J u li. (Eheliche Zärtlichkeit). Der Eigenkäthner Sch. 
aus Sckwalgendors hatte von der Zunge seiner Ehehälfte sehr viel zu 
leiden. Eines Tages, als Sch. etwas spät aus der Stadt gekommen war 
und das alte Leiden von neuem begann, suchte er seine Frau durch Zärt­
lichkeit zu beruhigen. Nachdem er ihr noch ein neues Kleid zu kaufen 
versprochen hatte, legte sich nicht nur der Zungenschlag der Frau, sondern 
sie gab ihrem Manne sogar einen Kuß. Diese Gelegenheit benutzte der 
M ann , wie er meinte, um den Redefluß der Frau in Zukunft etwas zu 
mäßigen, und biß ihr die Zunge ab. Gegen den zärtlichen Gatten soll 
bereits die Strafanzeige erstattet sein. (Elb. Ztg.)

Frauenburg, 15. J u li. (Einen schlechten Dank) erntete kürzlich ein 
Junge, welcher sich zweier junger Vögel erbarmte. Aus dem Gemäuer 
der Umgebung des Domes waren zwei junge Eulen heruntergefallen. 
Der Junge wollte nun die Vögel in der Abendzeit mittels einer Leiter 
in das vermuthliche Nest zurückbringen. Kaum hatte er dieselben auf 
das Dach in die Nähe des Nestes gesetzt, als auch schon die alte Eule 
hinzuflog und den Jungen derartig mit Schnabel und Flügeln be­
arbeitete, daß er mit blutüberströmtem Kopfe den Rückweg antreten 
mußte.

Hohenstein (Ostpreußen), 14. J u li. (Aushebung des Gymnasiums). 
Was von unserer Bürgerschaft längst befürchtet wurde, ist nun zur 
Gewißheit geworden. Unser königl. Gymnasium, welches 1845 als P ro ­
gymnasium eröffnet und 1857 zu einem vollständigen Gymnasium er­
weitert wurde, wird aufgehoben oder vielmehr mit dem Realgymnasium 
zu Osterode vereinigt werden. N ur noch einmal wird hier die Abiturienten- 
prüsung abgehalten werden, in weitsrn drei Jahren hört jeder Unter­
richt aus, und unser Gymnasium ist der Vergangenheit anheimgefallen. 
Es zählt gegenwärtig nur 90 Schüler, von denen noch ein großer Theil, 
namentlich in den oberen Klassen, aus andern Gymnasien hierher ge­
kommen ist. Herr Direktor M üller übernimmt demnächst die Leitung 
des königl. Gymnasiums zu Tilsit, Herr Direktor Kahle von dort wird 
Direktor des städtischen Gymnasiums zu Danzig. Herr Direktor M üller 
erhält hier keinen Nachfolger mehr, sondern die Leitung der Anstalt 
wird in die Hände eines der Herren Oberlehrer gelegt werden.

(E. Ztg.)
Tremessen, 13. J u li. (Von einem Akte huldreicher Gnade S r. M a j. 

des Kaisers) weiß der Tischlermeister Trojanowski in Kaminiec zu be­
richten. Derselbe, ein fleißiger und strebsamer Handwerker, war vor 
einigen Jahren von Schidlowitz nach seinem jetzigen Wohnorte Kaminiec 
verzogen, wo er sich bald, als seine Erwerbsverhältnisse sich besserten, 
ein kleines Wohnhaus baute. DaS Kapital hierzu lieh er sich von der 
Kreissparkasse in Mogilno. Leider war er nicht im Stande, die vor 
kurzem fälligen Zinsen im Betrage von 33 Mk. zu zahlen. Kurz ent­
schlossen setzte sich Trojanowski hin und sandte unter Darlegung der 
thatsächlichen Verhältnisse ein in einfachen ungekünstelten Worten in 
polnischer Sprache abgefaßtes Schreiben an den Kaiser nach Berlin, in 
welchem er um die Gewährung eines Gnadengeschenks von 33 Mk. bat. 
Die seitens des kaiserlichen Civilkabinets angestellten Ermittelungen müssen 
wohl die Richtigkeit der behaupteten Umstände und die Würdigkeit des 
Bittstellers ergeben haben; denn vor einigen Tagen ist dem Tr. durch 
Vermittelung des Herrn Distrikts-Kommiffarius Wendland in Gembitz 
die erbetene Summe aus der Privatschatulle des Kaisers zugestellt worden.

(Tr. Ztg.)
- j-  Posen, 15. J u li. (Verschiedenes). F ür die Stadtverordneten­

wahlen, welche im kommenden Herbste in Posen und anderen Städten 
der Provinz abzuhalten sind, beginnen die Polen ihre Agitation schon 
heute. I n  einem Ausrufe wird zur genauen Prüfung der ausgelegten 
amtlichen Wählerlisten aufgefordert. Das Posener städtische Wahlkomitee 
hielt am Mittwoch eine zahlreich besuchte Wählerversammlung ab. Es 
wurde auf die günstige Wirkung des neuen Einkommensteuergesetzes hin­
gewiesen, welches die Zahl der Wahlberechtigten in der 3. Wählerklasse 
erheblich vermehrt. Don 36 Stadtverordneten der Stadt Posen gehören 
jetzt 4 der polnischen Nationalität an. Die Polen hoffen diesmal noch 
einige Sitze zu erringen. An dem nöthigen Agitationseifer wird man 
es nickt fehlen lassen. Die deutschen Wähler werden sich dies hoffentlich 
merken und den Gegnern an Rührigkeit nicht nachstehen. —  Die Präklusiv- 
frist zum Verkauf der Radziwill'schen Güter in Littauen, die der Fürstin 
Hohenlohe gehören, ist bis zum 24. April 1894 verlängert worden. Von 
1712000  Morgen sind noch 510 000 Morgen zu verkaufen. —  Die 
Kirschenernte fällt in diesem Sommer in der Provinz fast allenthalben 
reichlich aus. Am hiesigen Markte ist die Zufuhr daher dauernd sehr 
reichlich, so waren die letzten Wochenmärkte 40 und einige Wagen zur 
Stelle. Die Preise für Süßkirschen sind aus 1,25 bis 2,00 Mk. herab- 
gegangen. I n  kleinen Posten erscheinen auch schon saure Kirschen. I n  
acht bis vierzehn Tagen wächst die Zufuhr ins Bedeutende; denn her­
vorragende Destillationsfirmen pressen diese Frucht nickt blos für den 
eigenen Bedarf, sondern auch zum Versand. Posener Kirschsaft geht 
selbst übers Meer nach Amerika. — Von gestern früh bis heute M ittag  
herrichte hier Reaenwetter. Dann klärte sich der Himmel. Die Roggen- 
ernte kann ungestört fortgesetzt werden.

Posen, 14. J u li. (Aufgehobene Simultanschule). Die königliche 
Regierung zu Posen hat die Simultanschule in Glowno bei Posen auf­
gehoben; an deren Stelle treten eine evangelische und eine katholische 
Volksschule.___________________________   ̂ ____________

Lokalnachrichten.
Thor«, 16. J u li 1892.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  im Heer e ) ,  v. L i l i e n h o f f -  
Z w o w i t z k i ,  Sek.-Lt. a. D., zuletzt im 1. nassauisch. Jns.-Regt. N r. 87, 
in der Armee, und zwar als Sek.-Lt. der Res. des Jnf.-Regts. v. Borcke 
(4. pomm.) Nr. 21, wiederangestellt und gleichzeitig vom 1. August ab 
auf ein Jahr zur Dienstleistung bei diesem Regiment kommandirt. —  
K r a n z ,  Assist.-Arzt 2. Kl. vom Fuß-Art.-Regt. N r. 11, zum Assist.-Arzt 
1. Kl. befördert.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  S t e u e r b e h ö r d e ) .  Es ist verseht 
worden: der berittene Steuerausseher M oll von Neumark nach Stras- 
burg, die Steueraufseher Dahlmann von Sobbowitz nach Konitz und Bolz 
von Strasburg nach Schönsee, die Grenzausseher Fuchs in Neuwelt, 
Nieradzik in Neuhos und Motschall in Neudorf als Steueraufseher bezw. 
nach Neumark, Lautenburg und Flatow, die Grenzausseher M ews von 
Mlycinnek nach Zlotterie, Pose von Thorn nach Mlycinnek und L ü d e t  
von Ellerbruch nach Thorn. Der Steuersupernumerar Hintz ist zuiu 
kommissarischen Grenzausseher in Ellerbruch ernannt, die M ilitäranw ärter 
Wersuhn, Krause und Balzun sind zur Probedienstleistung als Grenz- 
ausseher bezw. in Neuwelt, Neuhof und Neudorf einberufen worden. 
Der Regierungsrath Ober-Steuerinspektor Heims in Konitz ist gestorben 
und der Steueraufseher Reiß ebenda in den Ruhestand versetzt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kr e i s e  T h o r n ) .  Die Hebeamme 
Angelika SckramowSki ist als Bezirks-Hebeamme für den Hebeammen- 
bezirk Birglau (Dorf Birglau, Schloß Birglau, Lubianken, Lonczyn, 
Kl. Lansen, Rüdigsheim) mit dem Wohnsitz in Birglau bestellt worden.

—  ( Z u r  A b w e h r  der  C h o l e r a ) .  Eine amtliche Bekanntmachung,
betreffend Maßregeln zur Abwehr der Choleragefahr, steht dieser Tage 
bevor. Wie im Jahre 1866, so sollen auch diesmal Verkehrshemmungen



pichst vermieden werden, da Landquarantänen nicht zu dem erstrebten 
^le führen und das Uebel eher verschlimmern. — Umfassende sanitäre 
^iregeln werden aus Rußland gemeldet: So dürfen auf den von der 
^olera heimgesuchten Strecken von jetzt ab Eisenbahnwagen nickt mehr 
^  einer Bahn zur andern übergehen. Die Polster der Sitze müssen 
^  Sckutzüberzügen versehen sein; in jedem Zug muß sich ein Sanitärs­
t e n  befinden, worin Arzt und Apotheker sein müssen. Endlich werden 

der Strecke Baracken für die aus dem Wege Erkrankten errichtet. 
!. — (A ch tu n g !) I n  heutiger N r. ist eine öffentliche Aufforderung

Polizeiverwaltung enthalten, welche die Sauberkeit und Reinigung 
kr Straßen und Privathäuser betrifft. Es ist die Pflicht jedes einzelnen, 
"rch peinlichste Reinlichkeit dem Auftreten von Seuchen, wie der drohen- 
^  Cholera, vorzubeugen.
. - - ( D e r  C e n t r a l v e r e i n  we  st p r e u ß i s c h e r  L a n d ­

s i t z e )  setzt die Interessenten davon in  Kenntniß, daß er ein Ab- 
^Men mit dem Borstande des westpreußischen Fischereivereins getroffen 

wonach der technische Sachverständige, bezw. der Geschäftsführer des 
I .^ ren  ^  den Zweigvereinen Vortrüge über fischwirthschaftliche Themata 
? wird. Ebenso wird dieser Beamte da, wo es gewünscht wird, 

schien über fischzüchterische Fragen abgeben. Diese Leistungen des 
^preußischen Flschereivereins erfolgen unentgeltlich.
^  -  (D ie  deutsche Rei chsfecht sckul e)  hat zur Erbauung von 
, ^nhäusern bisher mehr als 1952000 Mk. gesammelt. Aus dem 
^  für gesammelte Abfälle, winzigen Mitgliederbeiträgen u. s. w. ist 

^  Möglich gewesen, die M itte l zur Erbauung und Unterhaltung von 
. ^  Waisenhäusern zusammen zu tragen, in denen 170 elternlose Kinder 
üblich- und geistige Pflege und Ausbildung genießen. 
c>. ^  (Z u r  S o n n t a g s r u h e ) .  A uf eine Eingabe der Barbier- und 
^seur-Jnnung zu Gumbinnen hat der dortige Regierungspräsident ge- 
^"wortet, daß die neueren Verordnungen über die Sonntagsruhe auf 

Friseur- und Barbiergewerbe nu r insofern Anwendung finden, als 
Friseure und Barbiere zugleich Handelsgewerbe betreiben. „Das 

Deutliche Friseur- und Barbiergeschäft unterliegt daher biS auf weiteres 
^  an Sonn- und Festtagen nur den bisher giltigen Beschränkungen, 
^egen dürfen die Friseure und Barbiere an Sonn- und Festtagen m it 
^nahnie der fü r das Handelsgewerbe freigelassenen Stunden in  ihren 

nichts verkaufen und müssen die Ladensenster und Thüren in  der 
wo die anderen Läden zu schließen sind, m it festen Vorhängen 

'"lehrn«.
^  (D e r V o r s c h u ß v e r e i n )  hält am Montag Abend 8 Uhr im 
/hützenhause eine Generalversammlung ab, in  welcher Bericht über das 
M,usene Q uarta l erstattet wird. Der Besuch dieser Versammlungen 

^>«ns M itglieder ist auffallend schwach. Wenn von weil über 800 
^g liedern  nur 8 die Versammlung besuchen, wie letzthin, so kann man 
^  ia als Vertrauensvotum für die GeschäftSleitung auffassen, aber es 
, iu bedenken, daß in  diesen Generalversammlungen auch Beschlüsse zu 
'"M  sind, deren Verantwortlichkeit doch nicht von wenigen Mitgliedern 

werden kann. I n  ganzen drei Monaten w ird jeder ein paar 
,^nden für eine Sache übrig haben, die seine pekuniären Angelegen- 

berührt.
- - ( T h e a t e r ) .  E in  Theaterereigniß ersten Ranges vollzog sich 

Itern Abend im Biktoriatheater: Joseph Kainz tra t auf die Bühne. 
, "  Begeisterung des Publikums äußerte sich in  vornehmerer Weise als 
"  den dummen Sonntagspossen, wenn sich auch die berufsmäßige Claque 
^ stet- an unpassendster Stelle hervordrängte. Der Eindruck, den der 

"ühmte Gast bei dem völlig gedrängten Auditorium hervorrief, war 
i ^^ha ltig . Bei der Beurtheilung eines ungewöhnlichen Talentes glaubt 

natürlich^  jeder berufen, sein ManneS- oder — Weiberwort in  die
j "^lchale legen zu dürfen und zwar, wie w ir uns persönlich überzeugten, 
stell"  Zimperlichsten A rt, die wenig genug Verständniß fü r den dar- 
» Enden Dramatiker erkennen läßt. Doch genug m it dieser Philippika. 
.. Drama „Galeotto« haben w ir  anläßlich einer früheren Aufführung 
Ereitz eingehend besprochen. W ir  bemerken nu r noch kurz, daß es sich 
"N die Klatschsucht dreht, welche einen jungen Schriftsteller und die 
?iNge Frau seines väterlichen Freundes gewissermaßen zusammenhetzt, 

nach dem im Duell erfolgten Tode des Mannes das zur Wirklichkeit 
"d. wag dje hämische Welt lästerte. Wenn w ir Kainz nicht m it län> 

Er»» Worten, sondern kurz beurtheilen, so sagen w ir :  den Schriftsteller 
^Nesto s p ^ l er nicht, sondern er ist Ernesto selbst. W ir sehen ihn 
dkk*' ^ornb ila üiotn, m it dem Rücken nach dem Publikum stehen, was 

! ^  auch aus dem Theater nicht conventionell ist. Aber Kainz lebt in 
Ner Rolle, sein Mienenspiel, die Testen und die Sprache lassen uns 

"«essen, daß er spielt. Im  kühlen Tone biS zum Affekt der Leiden- 
erblicken w ir stet« nicht den Schauspieler, sondern den dargestellten 

^harakter selbst. Neben einem solchen Darsteller hatten natürlich die 
Übrigen Mitwirkenden einen schweren Stand, aber unser vortreffliches 
Ensemble bewährte sich. Eine Glanzleistung schuf Herr Bruck als
Manuel. Den Uebergang vom vertrauensvollen, dem Urtheile der Leute" 
"ohenden väterlichen Freunde zu dem scheinbar in  seiner ehelichen Ehre 

' kränkten Manne führte Herr Bruck so meisterhaft durch, daß sich das

Interesse des Publikums zwiscken ihm und Kainz theilte — ein ehren­
volles Zeugniß. Die Maske war, wie w ir hingegen hervorheben müssen, 
entsckieden zu jugendlich gewählt. A ls seine Gattin wußte F rl. Plog 
sich neben beiden zu behaupten. Die widerspruchsvollen Empfindungen 
des Weibes, welche sich zwischen dem heißgeliebten Manne und dem 
Freunde theilen, fanden in ihr eine Deutung, die uns die Wahrheit der 
Tendenz glaublich machte. W ir nennen noch Herrn Fuchs als den ehren­
haften, aber dem boshaften Urtheile der Welt ebenfalls unterliegenden 
Bruder Manuels, F rau Haselwander als seine Gattin Mercedes, Herrn 
Philippi als seinen Sohn Miguel. Auch an diesen Partien haben w ir 
nichts auszusetzen und w ir beglückwünschen die Theaterdirektion zu dem 
Erfolge, daß sich ihre Mitglieder neben einem unserer ersten Tragöden so 
trefflich gehalten haben.

— ( W i r  ma c h e n  u n s e r e  L e s e r  d a r a u f  a u f  m e r k s a  m), 
daß die Sänger unseres Waldes jetzt zur zweiten B rü t schreiten und die 
Mauserzeit für sie beginnt. I n  diesem Zeitraum sind die gefiederten 
Gäste oft so schwach, daß sie Angriffen und Verfolgungen nur schwer 
Widerstand entgegenzusetzen vermögen. Es ist daher die Pflicht eines 
jeden, die kleinen Geschöpfe, deren Gesang einen jeglichen unter uns in 
allen Stimmungen erfreut hat, zu schützen und nach Kräften zu ver­
hindern, daß böswillige Hände ihnen schaden.

— ( P f i f f i g e  Kr ä h e n ) .  Seit ungefähr sieben Jahren erscheinen 
täglich, W inter und Sommer, zwei Krähen auf dem Gymnasialgebäude, 
die nach den Stundenpausen den Hof nach den Frühstücksüberresten der 
Schüler absuchen. M it  Schluß des Schulunterrichts fliegen sie nach dem 
Glacis, um morgens früh nach dem ersten Läuten wieder zu erscheinen. 
Diese Vögel beachten auch die Ferienzeit ganz genau. Wenn die Schule 
fü r die Ferien geschlossen ist, kommen sie den Tag darauf rekognoscirend 
auf den Hof und kehren erst wieder, bis bei Wiederbeginn des Unterrichts 
am Morgen geläutet wird.

— ( W i e d e r g e f u n d e n ) .  Der fünfjährige Sohn des Arbeiters 
Wlodarski zu Alt-Grabia war, wie w ir  gestern berichteten, spurlos ver­
schwunden. Jetzt ist der Knabe in  Ottlotschin von dem dortigen Gendarm 
aufgegriffen und Herrn Gendarm Philippzig in Podgorz abgeliefert worden, 
wo er von den Eltern abgeholt werden kann.

— (D e r Knecht J o s e p h  L e w a n d o w S k i )  aus Mocker, welcher 
an Rotzkrankheit leidet und, wie w ir kürzlich berichteten, in  der Königs- 
berger Universitätsklinik behandelt, aber vsm Ortsvorstande zu Mocker 
wieder zurückgeholt wurde, ist heute früh in die Universitätsklinik zu 
Breslau gebracht worden.

— (E rloschen) ist die M au l- und Klauenseuche unter, dem R ind­
vieh des Gutes Morczyn, sowie unter dem Rindvieh in Turzno.

— ( Po l  i zei  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein weißes Taschentuch, gez. W. D., in  der 
Breitenstraße. — Z u g e f l o g e n  ist ein gelber Kanarienvogel in der 
Junkerstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wasserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,02 Meter ü b e r  Null. 
DaS Wasser fä llt noch. Die Wassertemperatur beträgt 16 Grad R. — 
Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „M o n tw y " m it einer 
Ladung Petroleum, Heringen, Kipplowrys, Möbel, Eisenträger und 
Stückgütern aus Danzig. Abgefahren ist der Dampfer „A nn a" m it einer 
Ladung Rübsen, S p iritus  und Stückgütern nach Danzig.

k . Podgorz, 16. J u li.  (Familientragödie. Wahl). Eine Familien- 
tragödie, die aller Beschreibung spottet, hat sich in unmittelbarer Nähe 
von Podgorz zugetragen. Der Vorarbeiter B lum  unterhielt m it seiner 
eigenen Tochter (16 Jahre alt) ein sträfliches Verhältniß, das nicht 
ohne Folgen bleiben wird. A ls die F rau des B. dieses bemerkte, machte 
sie dem Amtsvorsteher Anzeige, und B. stellte sich dann, jedenfalls um 
die Angabe seiner Frau zu entkräften, selbst der Polizei. Nachdem die 
Tochter nach längerem Leugnen ein Geständniß ablegte, wurde B., der 
Vater von 7 Kindern ist, verhaftet und nach Thorn transportirt. — 
An Stelle des von Schirpitz verzogenen Gemeindevorstehers, Förster 
S tuhr, ist vorgestern der Besitzer Hanke zum Ortsoberhaupt gewählt 
worden.

Mannigfaltiges.
( E is e n b a h n u n f a l l ) .  A uf der soeben eröffneten neuen 

Eisenbahnstrecke Gollnow - W o llin  hat sich vorgestern ein Unfall 
zugetragen. E in  neuer Postwagen, der auf der genannten S ta tion  
rang irt wurde, rollte das Hauptgeleise entlang der Dievenow zu 
und stürzte, da die Drehbrücke geöffnet war, in  den S trom . Per­
sonen find nicht verunglückt.

( D i e b s t a h l  v o n  W e r t h p a p i e r e n ) .  D ie Münchener 
Polizeidirektion erläßt eine Bekanntmachung bezüglich eines Dieb- 
stahls in  Hoppingen (Gericht Nördlingen). Gestohlen find 31 
verschiedene bayerische Staatsobligationen, Pfandbriefe der Hypo­
theken- und Wechsel-Bank und der süddeutschen B o d e n -K re d it- 
Bank im  Werthe von 12 000 Mark. D ie Obligationen sind 
muthmaßlich sämmtlich als der Kirchen - StiftungSkafse zu

Hoppingen oder der Traber'schen S tiftu n g  daselbst gehörig ge­
kennzeichnet.

( H i n r i c h t u n g ) .  I n  Augsburg wurde der Raubmörder 
Labender gestern früh sechs Uhr hingerichtet; derselbe war voll­
ständig gefaßt und ging lau t betend und festen Schrittes aufs 
Schaffst.

( V o m  V e s u v ) .  Aus Neapel w ird vom 15. J u l i  gemeldet: 
D ie Thätigkeit des Vesuvs wächst.

Telegraphische Depeschen der „W arner fresse".
H a m b u r g .  16. J u li. I n  ihrer Polemik mit der 

„Köln. Ztg." wegen deren Artikel über Bismarck und die 
deutsch-russischen Beziehungen behaupten die „Hamb. Nachr." 
neuerdings, daß die Stellung Deutschlands zu Rußland seit 
Bismarcks Rücktritt eine andere geworden sei. Ob die 
russisch - französische Annäherung als vollzogene Thatsache 
zu gelten habe, hänge von der Geschicklichkeit des jetzigen 
Reichskanzlers ab. Die „Hamb. Nachr." bezweifeln aber 
heute, daß C aprivi den Besuch eines leitenden russischen 
Ministers bei sich zu gewärtigen habe.

P e t e r s b u r g ,  16. J u li. (Privattelegramm). D ie  
S tadt Suchinitschi, Gouvernement Kaluga, gerieth in Brand, 
wobei 145 Häuser und 120 Handelsbuden in Asche gelegt 
wurden.__________

Verantwortlich fü r die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn .'

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
16. J u l i 15. J u l i

Tendenz der Fondsbörse: behauptet.
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz .
Deutsche Reichsanleihe 3 '/, Vo 
Preußische 4 "/<> KonsolS . .
Polnische Pfandbriefe 5 <>/, .
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, */o 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oesterreichische Kreditaktien 
Oesterreichische Banknoten .

W e i z e n  g e l b e r :  Juli-August 
Sept.-Oktb. . . . 
loko in  Newyork .

R o g g e n :  loko 
J u l i . . .
Zuli-August 
Sept.-Oktob.

R ü b ö l :  J u l i  
Sept.-Oktb..

S p i r i t u s :  . .
50er loko 
70er loko

70er Juli-August .
70er August-Sepr.

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt.

2 0 1 -1 5
2 0 0 -9 0
1 0 0 -8 0
1 0 7 -2 0
6 4 -5 0
6 2 -4 0

18 9 -4 0
1 6 4 -9 0
17 0 -4 5
17 3 -2 5
17 3 -2 5
8 7 -7 5

1 8 3 -
1 8 5 -2 0
17 5-2 5
1 6 8 -7 5

5 0 -3 0

3 6 -6 0  
3 5 -  
3 5 -1 0  

resp. 4 pCt

2 0 1 -1 5
2 0 1 -0 5
1 0 0 -7 0
1 0 7 -
6 4 -5 0
6 2 -
9 6 -4 0

18 9 -3 0
16 6 -1 0
1 7 0 -  45
1 7 1 -  50 
17 3 -2 5
8 6 -7 5

1 8 7 -
188— 70 
176—70 
17 0 -7 0

4 9 -7 0

3 6 -6 0
3 5 -
3 5 -2 0

B erlin , 15. J u li.  (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern und heute standen zum Verkauf am kleinen 
M arkt 336 Rinder, 1455 Schweine (dabei 179 Bakonier), 964 Kälber, 
5000 Hammel. — I n  Rindern 130 Stück Umsatz, meist geringe Waare, 
zu Preisen des vorigen Montags. — Inländische Schweine wurden bei 
ruhigem Handel geräumt. 1. fehlte, 2. und 3. 53—59 Mk. p. 100 Pfd. 
m it 20 pCt. Tara. Bakonier 4 8 -4 9  Mk. p. 100 Pfd. m it 50—55 Pfd. 
Tara p. Stück. — Der Kälberabsatz machte sich heute noch schwerer als 
vorigen Montag, so daß die notirten Preise nur schwer zu erzielen waren. 
1. 55— 60, ausgesuchte Waare darüber; 2. 46—49, 3. 35—45 Pfg. pro 
Pfd. Fleischgewicht. — Bei Hammeln, Ueberständer vom Montag, wurden 
einige Posten Scklachtwaare zu sehr gedrückten Preisen verkauft, im 
übrigen kein Umsatz.

K ö n i g s b e r g ,  15. J u li.  S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pLt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bs., nicht kontingentirt 39,00 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 16. J u l i 1892.

W e t t e r :  veränderlich.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  geschäftslos, Preise nominell, 118/120 Pfd. hell 201/203 M ., 
122/124 Pfd. hell 206/208 M .

R o g g e n  geschäftslos, Preise nominell, 111/114Pfd. 169/171 M ., besserer 
etwas theurer.

G erste Futterwaare 120/123 M .
H a f e r  fest, inländischer 155/158, russischer 145/155 M .

S o n n t a g  am 17. J u l i .  
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 00 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  8 Uhr 11 M inuten.

Kirchliche Nachrichtem.
Sonntag (5. nach T rin it.) den 17. J u l i 1892. 

Evang. Schule in  Podgorz:
Vorm. 9 U hr: Gottesdienst. Herr Prediger Endemann.

 ̂ Anerkennung.
d iE . prompter Weise hat mir 
w. sächsische Vieh-Verßcherungs' 

in Dresden einen dieser 
oMe gehabten Pferdeschaden ver- 

was ich gern anerkenne, 
^obdytvo, Kr. Briesen Wpr. 

den 7. Ju li 1892.
0. Vkvliotf, Gutsbesitzer.

^ Ä  ?"slch-rungs . Abschlüssen fü r alle 
i U  bei festen, billigen Prä- 

jeden Nach- oder Zuschuß) 
Vertreter der Sächsischen 

Gr 'm>*ru»gs-Bank in Dresden: 
Oberroßarzt a. D. 

Unddj, 5?°'». Mellinftratze 55 
t z K n L ^ Ä M lb e n  bekannten Agenturen. 
vl in » 5 ^  Lotterie s« Miihlhansen 
r°t.tkrie ^ d s ir in g e n .  N u r einmalige 
Öliger wink»! ° '"e  Ziehung — nu r ein- 

- >/>>H, sok.A  N u r Geld ohne jeden 
M i l l i o n  an M lb a r .  Hauptgewinn 

Außerdem Gewinne: 
,^'Nsier 20000 und 15000 Mark.
i  ^  6 GanzeOriginal-

50 M  ^»»'df-' h"ibe Originallose 
E ° h > t  u n l ' V'ertel-Antheillose u 2 Mk. 

°-p t» ir >^n °^ n d °t r-tte rie -

W l t t v n k e r x .

°"° und GewinnNste°30 Pf. exira.

V v ?
kaust man die neuesten 

am billigsten? bei

k. 8uI1r,
Mauerstr. 20 Ecke Breiteste.

Reste unter dem Einkaufspreis.

Anfrage.
Könnte sich die geschätzte Direktion nicht 

entschließen, das Lustspiel: „Die Tochter 
der Koke" nochmals zu geben? E in 
gutbefuchtes Haus wäre sicher.

Mehrere Theaterfreunde.
1 Parterre-Wohnung, 3 Zimmer, Ka- 4 binet und Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Katharinenstr. 3. v. 6nau.

1 große renovirte
Wohnung EMW

Seglerftr. 1l zu vermiethen. Näheres bei
Tirca 200 Kubikmeter

Multerboden
nach der Buchtastraße verlangen sofort

^Voller,
Thorn.

lL in e  Wohnung von 2 Zim. m. sep. Ging. ^ zu vermiethen in  V iiv o l» .

Ane herrschaftliche Wohnung
von 7 Zimmern, Burschengelaß, Stallung 
und Remise ist vom 1. Oktober Mellinstr. 
N r. 89 zu vermiethen. 8. sseklauer.

E in  Hausmädchen
von sofort gesucht. Zu erfragen in  der 
Expedition dieser Zeitung.

In „»einem Hanse Hrettestr. 
88 ist eine elegante herrschaft­
liche Mshnnng bestehend an» 7 
Pieren nebst Kadestnbe nnd Zu­
behör vorn 1. Oktober >n ver- 
miethrn. Ansicht in den Vor­
mittagsstunden von 11—1 Uhr.

H«rmr»»r» 8v«11x.

^-^ine Wohnung» 5 Zimmer nebst I  reichlichem Zubehör, und eine
Wohnung» 3 Zimmer nebst reich- 
lichem Zubehör, vermuthet

8. 8oral((nv8l(i', Brückenstr.
1 Wohnung verm. 8.8 au80k, Gerstenftr. 8.
Hsltstädter M arkt eine freundl. Wohnung 

von 4 Zimmern zu vermiethen. Näheres 
bei !Uori1r i.ei86i-, Breitestr. 33.
<1>ie Z. Etage ist zu vermiethen Bäcker- ^ straße 47. 8. laoodl./L t  roße u. kleine Wohnungen zuvermiethen.

6uäe, Gerechteste 1  großer Laden, 1 größere und 2 kleinere 1 Wohn. Brückenstr. N r. 27. F rau 8vbeele.E. Wohn. z. verm. Gerjterrstr. 11. Z. erst. 1.
Mlohaungen zu vermiethm Bäcker- 

sirahe 1l. Itoernor.
OLin Keller als Lager- oder Wohnraum ^ v. sof. oder 1. Oktbr. z. v. Brückenstr. 20.

W ckE  ' ' ' ,
jährliche Prodnktlon ca. 500 000 Kekt-lit-r.

Generalvertreter: Veoeg Voss-Thorn.
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. ___

Zk Ku88eliari!< Kall6r8tra886 19. L
Hru»Lss»Nbv I-rviss.

Eine große» feine Familienwohnung, 
eine mittlere Familienwohnung» 
eine kleine Familienwohnung.

sofort oder vom l. Oktober beziehbar
8i-üolien8tra886 >8» !>.

»̂acobsstr. S, Parterre, ein möbl. Zim., 
Kabinct u. Burschengl. zu vermiethen.

l. klage» luekmaetie^tst. 4:
3 große freundliche Zimmer, geräumiges 

Kabinet, große helle Küche und ZubehörEin möbl. Zim. ,. v. Sckillerstr. 5, 2 Tr.
1 Wohnung von 2 Zim. nebst Zubehör u. 
4 Gartenland v. 1. Oktober er. zu verm. 
Gegenüber d. Wollmarkt in Mocker. Kalkei-.

vom 1. Oktober cr. zu vermiethen.

Hochherrschaftliche Wohnung
mit Urvanda nnd Gärtchr» (Jnh. Hr. 
M a jo r L law ro tk), vom 1. Okt. zu verm. 

Krvmbrrger Vorstadt. Thaistr. 2 4 .Wohnungen,
zu verm. Grabenstr. 2. l̂ . 8oi-onial(.
3 Zimmer, Küche, Zub. Bäckerstr. 5 zu verm. 2 Stuben, Kab. u. Küche Gerechteste 35 z. v.

Wohnung
H'itchmacherstr. 7 : 3 Zimmer, Küche und 
^  Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteste 10.

A m  mödltrtes Zimmer mit Kabinet ist 
^  zu vermiethen bei lUor-ilr-Mocker» in 
der Nähe des Wiener Cafö.

PferdestäUr und Remisen zu vermiethen.
Tuchmacherstraße 6.



OeffenlUche Aufforderung.
D er Gesundheitszustand in  der Bevölkerung unserer S tad t ist zur Zeit 

ein guter. Trotzdem erscheint es geboten, m it besonderer S o rg fa lt auf Sau­
berkeit und Reinigung nicht nu r der öffentlichen Straßen und Plätze, 
sondern auch der Privathäuser zu halten, da erfahrungsmäßig um diese 
Z e it des Jahres der Typhus in  unserem Stadtbezirk aufzutreten pflegt, und 
deshalb gerade jetzt alle Unsauberkeit vermieden werden muß, die dem 
Ausbruch und der Verbreitung dieser Krankheit förderlich ist. W ir  richten

deshalb an die Hauseigenthümer wie an die Einwohner
her Häuser die dringende Aufforderung, sowohl in  ihrem eigenen wie 
auch im  öffentlichen Interesse sorgfältig darauf zu achten, daß die Höfe in  
den Privathäusern stets sauber gehalten, die Abflüsse derselben fleißig m it 
Wasser gespült und desinsizirt werden, auch die Aborte in  den Woh­
nungen stets reingehalten und desinsizirt werden.

W ir  hoffen, daß die Bewohner der S tad t sich selbst nach der ange­
gebenen Richtung kontroliren werden, bemerken jedoch, daß w ir  auch eine 
strenge und fortlaufende polizeiliche Kontrole angeordnet haben und 
daß w ir  in  Fällen der Nichtbefolgung dieser Aufforderung Bestrafungen werden 
eintreten lassen und bei angetroffener Unredlichkeit die Säuberung der Höfe 
auf Kosten der Verpflichteten werden bewirken lassen.

Thorn  den 14. J u n i 1892.
Die Polizeiverwaltung.__________ ________

Holzverkaufs- 
Bekanntmachung.

Königl. Oberförsterei Wodek.
Am 23. Ju li 1892 von vor­

mittags I«  Uhr ab sollen im  Gast­
hause zu G r. Wodek

70 rm  Kiefern-Kloben,
45 „ Knüppel,

300 „ Stubben,
10 „ Reiser I. K l.,

116 „ „  I I .  K l.
272 „ „  M .  K l.

öffentlich meistbietend zum Verkauf aus- 
geboten werden.

W o d e k  den 15. J u l i  1892.
D er Oberförster.

________________ L « I » 1 . ________________

Okjfkntliche ZMllMlsteigerullg.
M ontag den 18. d. M ts .

nachmittags 5*/-, Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Besitzers 
Lottlleb paetooli zu R e u W e ih h v f

einen Arbeitswagen,
demnächst

nachmittags 6 Uhr
vor der Wohnung des Stellmachermeisters 
N lom oorevsk! zu M o c k e r  folgende 
Gegenstände als:

ein Sopha. ein Kleiderspind, 
einen Regulator, eine Kom­
mode, einen Spiegel, Bilder, 
6 Stühle» einen Teppich, 
verschiedene Tische, 2 A r­
beitswagen, 2V fertige Räder 

öffentlich meistbietend dgegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 16. J u li 1892.

_______ Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

Okssentliche ZmllDttsteigerllng.
Dienstag den 19. d. M ts . 

vormittags 9V« Uhr
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst

einen größeren Posten P or­
zellan- und Steingutwaaren 
rr. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 16. J u li 1892.
Gerichtsvollzieher.

Oeffenllilhe Zwangsversteigerung.
Dienstag den 19. Ju li cr. 

vormittags 9V» Uhr
werde ich vor der Pfandkammer des hiesigen 
Königl. Landgerichts

ein Pianino» ein Büffet» einen 
Schreibtisch, zwei Sophas, 
4 Sessel, zwei Spiegel, einen 
Sophatisch u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 16. J u li 1692.

________________ Gerichtsvollzieher kr. A.

Allgemeine Ortskrankenkasse.
Ordentl. Generalversammlung.

Die Mitglieder der Generalversammlung 
der Kasse lade ich zur ordentlichen General­
versammlung aus

Sonntag den 3». Ju li !892 
l l  Uhr vormittags 

in die V e re in ig te  Innringsherberge 
Tnchrnacherstraße hierdurch ergebenft ein. 

Tagesordnung ist:
1. Vorlage der Jahresrechnung pro 1890 

und 1891 behufs Entlastungserrheilung.
2. Rechnungsabschluß pro 1891.
3. Kassenbericht.
4. Ersatzwahl für 2 ausgeschiedene Vorstands­

mitglieder.
Der Vsrfitzende

der allgemeinen Ortskrankenkasse.
f. 81epkLn. ;
Sehr feite

englische Dümmer
aus Stallmast sind verkäuflich in größeren 
oder kleineren Posten, auch einzeln, auf der
Domain- Unislaw. Kr. Culm.

Der allgemeinen S o n n ta g s ru h e  wegen 
bleibt meine

Kunst- und Handelsgartnerei
von jetzt an Sonn- und Festtagen von 
9 Uhr morgens ab

geschlossen.
Gütige Bestellungen auf Bindereien bitte 

deshalb rechtzeitig aufgeben zu wollen.
kuliolpk engkitiaräl.

Atelier für W togruH k
2 . .

Bromberger Vorstadt,
Schulstraße N r. 7,

liefert Photographien jeder Art, sowie

k o i - t r M  m L i'tzM m c k lliillA
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell -  billigst.
Äufoshme noch allstrhald sus Lrstelluiig 

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet.

Für Mitleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen,

Künstliche Zähne und Plomben.
Spezialität: ,„ » « » » .

in  Lötssikn spprob.,
____________ K rettestratze.________

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Jähne u. Momben.

/llsx l-oewenson,
Vulmvr8lra88v 306/7.

S .  S u r I L i »

SS
empfiehlt sich zum

Einsehen künstlicher Zähne,
sowie ganzer Gebisse, schmerzlos ohne« 
Herausnahme der Wurzeln und zum k  
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- N 
stücke. ^

Reparaturen sofort. 
Plombiren nach amerikanischem S y -«  

stem mit Gold, Silber u. s. w.
Die schwärzesten Zähne 

mache blendend weiß.
Zahnschmerz beseitige vollständig 

schmerzlos.
Behandlung Unbemittelter unent­

geltlich von 8— 9 Uhr vormittags.

1. K o r l m M i ,
» r v i t « 8 t r .  8 5  ( 5 5 ) .

keise-
X v « « 8 8 » 1 r v .

? I a i r ! r > 6 men.

für Damen.
8 v l» 1 rm 6 , 8 1 8 v lr« .  

eravsttsn, ttanstsobulie. 
rarlumsrisn u. Svlkva. 

8 e k r « 1 b p k » p 1 v r  
6ro880 äu8wakl von

Kkleg8nkeil8g680kenlL6n.
M r-  < 4 » 1 » i» tv rtv . " H W

Hypatütkkil-Dllrlehnt
stnd auf größere und kleinere gute 
Ländliche Kesthungen sowie auf gute 
städtische Grundstriche erststeltig zu 
Vergeben. Näheres bei Einsendung von 
Retourmarken durch
_______ « l l r .  Thorn 3.

Einen Vorarbeiter
mit 20 Arbeitern, auch i 

l sucht
Maurer "W 
Ick. » « « IL

W e i n h a n d l n n g  
I , .  N v l l r o r i» .

Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geschlossene Gesellschaften. 

V e A v i i i t v r « ,  V i n v r g ,  8 » « p « r 8  
nach vorhergehender Kestellung zu jeder T a g e s ze it.

» » » * » » » » » * » * » » » » « » « » » * » * »

*  > GeMts-EröffiiiW . s »Preise.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich hierselbst

Culmerstratze 1
eine

Bedienung.

Glas-, Porzellan- und Steingutwaaren-
Handlung

verbunden mit einem Lager in Haus- und Küchengeräthen, sowie Hänge-, 
Wand- und Stehlampen und allen sonstigen Klempner-Artikeln
eröffnet habe.

Sämmtliche Klempnerarbeiten sowie Reparaturen werden schnellstens 
ausgeführt zu billigsten Preisen.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch strenge reelle und prompte 
Bedienung und billigste Preise mir die Gunst meiner geehrten Kundschaft zu 
erwerben, und bitte um gütigste Unterstützung meines Unternehmens. ^

Hochachtungsvoll k ir

Vurlsv «e»er. > 8Billigste 
H . Preise.

Vorsicht beim Einkaufe von

J a c h e r l i « .
—̂  4 '  i

s ->

K u nd e:..................Ich w ill ke i n  o f f e n e s
I n s e k t e n p u l v e r ,  denn ich habe 
Z a c h e r ! i n  verlangt! . . . . M a n  rühmt 
diese Specialität mit Recht als das weitaus 

beste M itte l gegen j e d e r l e i  I n s e k t e n ,  und darum nehme ick nur: 
eine v e r s i e g e l t «  F l a s c h e  mit dem Namen „Zacher  l" a n !"

Meise: 3» Pf. —. 60 Pf. —. M k. 1.—. M k. 2 .—
I n  T h o rn  bei Herrn
„  A rgenau „  „  H V I t k o v r ^ k l .
„ Briese» „ „
„  B rom berg  „  V 1 < ; t o i ia 1 > i» z > u « i l« .
„ „ „ „ v r .
„  „  „  I i » > 1  < S r« 8 8 v .
„  J u o w ra z la w  „  „  I ' .
„ Culm „ „ 1 11)1»! t l t l .
„ Culmsee „ „ v . 4V«I«K1.
„  Okollo „  „  4 V 1 i» L r.
„  Schwitz „  „  lk e « ,» «  lk » 1 9 1 .
„  S tra s b n rg  „  „  I L .  I L « 0 L v r» e a .

L r b s » 1 » H > s ,

Photogr.Atelier,
Ilio rn , fflauer8tra88k 22.

l l iR le M e r r lM
nach pädagogisch rationellen Grund­
sätzen ertheilt

l i .  M j r o v r s l L L ,
Organist und Chordirigent bei S t. Johann.

Anmeldungen Copperrnkusstr. 4» II.

Vigarren
i» jeder Preislage,

tadellos
s in Brand u. Güte 

empfiehlt
llie Oigarren- unll 
ladakbanälung

von
FL. L so rv ,»« ,

Ikorn, Lr6i1n8tr.50.

^ineW ohnung, bestehend aus ZZimmern, 

vermiethen._______ lleinnlob klslr.

Feinste

B o h n e rm a ffe
für Parquett, sowie zur Erhaltung und 
Verschönerung für gestrichene und lackirte 
Fußböden in Originaldosen mit der Fabrik­
marke ein Schiff ä Mk. 1,25.

Flüssige
M »« «» « M «

>

Verblichene Kleider und Möbelstoffe lassen 
sich durch einfaches Ueberbürsten auf das 
schönste wiederherstellen. I n  allen Farben, 
in Originalflaschen mit der Fabrikmarke 
ein Schiff ä 25 P f. und L 50 Pf. in den 
Droguenhandlungen von

L  O o ., Brückenstr. 18. 
l io e L H p t t r a -  Gerberstr. 29. 

8 .  v a Z L e r ,  Mocker.
sL̂ ine möbl. Part.-Woh«. mit Burschen- 
^  gelaß vom 1./8. zu vermiethen Schloß­
straße N r. 10. wellig.

Line famiiienvobnung
für 60 Thaler zu vermiethen.

Schuhmacherstr. Nr. 13.
M ^ o h n n n g  von 4— 5 Zimmer, Küche und 

Zubehör von sofort oder vom 1. Oktober 
zu verm. Schillerstr. 12 Hos bei llrasvrv8ki.
A M "  I k r « 1 t v 8 t r » 8 8 v  2 L
ist die erste E ta g e  pr. 1. Oktober z. verm.

____________________ ä. pvte^Hge.
ie ^ t. G in g e  von 5 Zim . nebst Zubeh. 

v. sof. z. verm. 1. 8ellner, GerechtesteD
2 herrschaftliche Wohnung-»»,
Schulstr. N r. 29, vom 1. Oktober zu ver­
mischen^________________________ Heuler.

M^ohnunge», in der 1. Etage von 4 Zim.
nebst allem Zubehör von sofort oder 

1. Oktober, und in der 2. Etage von 9 Zim. 
auch getheilt nebst Zubehör, a. W . mit 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu verm.

Neuftüdl. Markt II.

Schützen-Garten.
Sonntag den 17. Ju li cr.:

Großes Militär-Concert
von der Kapelle des Jnftr.-Rgts. v. Borcke 

(4. Pomm.) N r. 21.
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf'

^ I v i 8 v l L l L » u v r )
___________________ Korpsführer.

Sonntag den 17. nachm. 4 Uh* 
im Exerzierhause.

Unter Leitung des Herrn Dr. IVolpo. 
Pünktlich, vollzählig.

M ü h e n fe ft.M k m iP
und Dampferfahrt von Thorn dorthin 

Sonntag den 17. d. M . findet das dies' 
hrige Schützenfest verbunden mit Tor»! 
Uiedermuhle statt. 3 Utzr AnfariS' 

L-ampfer „K ra l klollkv" fährt von ThorN 
um 2 Uhr mit Musik ab und befördert 
Personen für 50 P f. hin und zurück. 2^  
Unteroffiziere der Garnison Thorn sind will' 
kommen. LT»v>K«88,

Wictoria - Theater
Direktion

Erhöhte Preise! Erhöhte Preise!
Außer Abonnement!

»M- Letztes Gastspiel von 'M i 
1v8kf llainr.

Sonnabend den It». Ju li 1892

v t z l '
Preise der Plätze während d. Gastspiels
I m  Vorverkauf des Herrn

Loge 2 ,3 V  Mk., I .  Parquet 
die ersten 13 ReihtN 2  Mk., I I .  

quet 1 ,3 0  Mk., Sperrsitz 1 Mk.
Abendkasse:

Loge 2 ,7 3  Mk., I.  Parquet 2 .2 3  M "  
I I .  Parquet 1 .7 3  Mk., , 

Sperrsitz 1 ,2 5  M ark, Stehplatz 8 0  P>" ! 
Gallerte 5 V  P f.

Dekaden haben während diese» Gap 
spiel» k e in e  Giitigkett.

Sonntag den 17. Ju li 1892:
Höhere Töchter.

Montag den 18. Ju li 1892:
Auf vieles Verlangen Wiederholung:

Die Tochter der Hölle
Kassrnössnung 7 '/ -  Uhr. Anfang 8 M

Alles Nähere die Zettel. ^

Kll M -p g M W g .
lll. Lzeolvo: gM- I 'n li ix t l i in .

Augustiuer, Klivigsberger 
hiesiges B i e r

aus der Brauerei von NV.

Clhte Berliuer Weiße.
k .  ^ lü l le r ^

D M - Gerechtestraftr U r. 10:

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Alkoven, Küche und . 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Besichtige" 
von 9— 12 vormittags. ___^

Woknungen ru vsnmietke»
Neustädter Markt

^7>ie bis jetzt von Herrn Lieutenant K a l^ i  
^  bewohnten mobl. Z im m er sind ^
1. zu vermiethen 6oppeen!ku88le.
-------------------------------------Ig.m .Z.m .K.u.Burssiigl.sof.z.v.Ääcker^^ 
M e h r e r e  Mittelwohnungen sind zu

k. klarquarät, Tuchmacherstr.^^<  , 
Möbl. Wohn, m. Brschgl. zu verm. BaH^ >

Wohnung, S L L N L
lichkeit der Neuzeit billig zu verN»A 
Schuhmacherstr. 24. Ikemiai-
M T o h n u n g , 2 Zimmer, helle Klicke'^,,  

Ausguß für 70 Thaler zu verniH

1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer 
1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer ^
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer 
1 großer Lagerkeller. ^

^4. L « 8 s « t l » a 1  L
iQ ine  Wohnung von 2 Zimmern und 
^  ist von sofort zu vermiethen.
niacher- u. Hohestraßen-Ecke. 1. i
M l - t z n u n g .  4 Zimmer, Küche u. M  

zu vermiethen Bäckerstraße

Möblirtes Pt.-.^im. soal. z. v. ^ r r o v E >s5
Wohnung zu vermiethen ̂ uckenstt-W ^

u. Ausguß ru verm. 6u6e, G e re c h ^ -^

Hierzu Beilage und illuftriries W 
haliungsblati. ___

Druck mw Verlag vo» C. Dombrowski i» Thor».



Beilage zu Nr. 165 der „Thorner Presse".
Zonntag den 17. Juli 1892.

Nie Macht des Keines.
Es w ar an einem Abend im Herbste. Zn  einer der schma­

len Gaffen der S ta d t Amsterdam stand an dem geöffneten Fenster 
eines hohen Hauses ein trotz der vorgerückten Jahreszeit in 
leichte Gewänder gekleidetes Mädchen. Eine Blondine von fast 
idealer Schönheit w ar es, wie man solchen häufig in den Nieder­
landen zu begegnen pflegt. S ie  sprach m it einem außenstehenden 
jungen Manne, dessen Kleidung zwar den Handwerker verrieth, 
dessen edle Züge, funkelnde Augen und hohe gewölbte S tirn  
aber davon zeugten, daß er kein gewöhnlicher Handwerker, sondern 
in seinem Fache ein Künstler sein müsse. ,D u  weißt, daß ich 
vergangener Woche Deine Hand von Deinem Vater begehrte und 
er m ir höhnisch lachend antwortete, daß er Dich nicht fü r die 
Schmiedewerkstatt erzogen habe und den Kohlenstaub Haffe. 
M i t  einem W orte, er wies mich damit schnöde ab, weil ich 
jenem Stande angehöre, der im  Schweiße seines Angesichts sein 
B ro t verdient. Diese Beleidigung verzeihe ich ihm nie." „Ach, 
suche zu vergeben und zu vergessen," flehte das Mädchen. „E r  
liebt mich so sehr und w ird , wenn er meine Thränen und mein 
Herzlcid sieht, vielleicht doch endlich nachgeben." „D a s  glaube 
ich kaum, denn auf meine Werbung fragte er zornig, wie ich 
mich vermessen könne, mein Auge zu seiner Tochter zu erheben, 
um die der erste M a le r des Landes sich bewerbe." „That er 
das wirklich?" fragte das Mädchen schüchtern. „B itte , erzähle 
m ir alles, was er gesagt hat." „A lle  Hoffnung ist geschwunden. 
Freilich stellte er m ir eine Bedingung, unter welcher ich meine 
Werbung erneuern könne, aber deren E rfü llung ist geradezu un­
möglich und D u  würdest lachen, wenn ich sie D ir  mittheilte, 
wie ich auch gethan, als er sie m ir vorschlug." „Und wie 
lautet sie?" „ Ic h  soll ihm nach einem halben Jahre ein Ge­
mälde von meiner Hand vorzeigen, ebenso gut wie das, welches 
sein zukünftiger Eidam geliefert habe." „ Ic h  denke anders 
darüber, Quentin. H at mein Vater D ir  diese Hoffnung ge­
geben, so halte ihn beim W ort. Sage ihm, D u  nehmest die 
Bedingung an. Benütze die Ze it und G ott w ird  helfen." „Und 
D u  kannst wirklich glauben, daß so kurze Ze it genüge, um aus 
einem Schmied einen M a le r zu machen?" „Q uentin , m it festem, 
starkem W illen kann ein M ann vieles ausführen." Der Jüng ­
ling  blickte in das von Begeisterung strahlende Auge seiner Ge­
liebten und sagte m it vor leidenschaftlicher Erregung bebender 
S tim m e: „E s  sei, wohlan, ich w ill einen neuen Menschen aus
n iir  schaffen. Entweder siehst D u  Quentin todt oder auf dem 
G ipfe l des Ruhmes wieder." Eilenden Schrittes, ohne sich um­
zublicken, entfernte sich der junge M ann.

Von diesem Tage an sah ihn niemand mehr In den Gassen, 
weder seine Kameraden, noch seine Geliebte. Nicht eher, als bis 
er seine Ausgabe gelöst, wollte er seine Wohnung verlassen. Und 
so vergingen bei unermüdlicher A rbeit Wochen und Monate. 
Nicht die höhnischen Worte des Alten, sondern die Liebe zu dem 
Abgölte seiner Seele begeisterte und trieb ihn an. Nicht lange 
und es verbreitete sich in der S tad t Amsterdam der R u f eines 
unbekannten M alers, dessen Werke zwar eigenthümlich wären, 
aber von hoher Begabung und Kunstfertigkeit zeugten, dessen 
Richtung aber noch zweifelhaft sei. Unbekümmert um die Außen­
welt und seinen wachsenden Ruhm arbeitete Quentin beharrlich 
weiter. E r lebte nur fü r die ihm so lieb gewordene Kunst und 
überzeugte sich von dem in ihm ruhenden Talente, welches die 
Liebe erst wachgerufen hatte. Fünf Monate waren verflossen, 
da schritt eines Tages ein magerer, gebückter Greis in Beglei­
tung eines jungen Mannes dem Theile der S tad t zu, wo der 
bisher unbekannte, jetzt aber entdeckte M a le r wohnte. „W as 
glaubt I h r ,  Meister?" fragte der A lte unterwegs seinen Be­
gleiter, „dürfen w ir dem Gerüchte Glauben schenken?" „ Ic h  
zweifle !" war die m it unterdrücktem Neide gegebene A ntw ort,

der jüngere erstaunt. „S e it zwei Monaten arbeite ich daran." 
„Gestattet m ir. Euch die Hand zu drücken und Euch fü r meinen 
Zweifel an Eurer Kunst um Verzeihung zu bitten. B is  jetzt 
glaubte ich, I h r  schmücket Euch m it fremden Federn, aber ich 
bin beschämt. I h r  seid ein Genie, und ich würde mich glücklich 
schätzen, wenn I h r  m ir erlauben wolltet. Euer Schüler zu werden." 
S tum m  stand der Alte vor dem B ilde, dasselbe bewundernd 
betrachtend, während des jungen Künstlers Herz fast hörbar 
pochte. Endlich wandte sich der A lte zu ihm und sprach: „ I h r  
habt den Niederlanden und Euch selbst großen Ruhm erworben. 
Seid nun in meinem Hause willkommen, wo I h r  —  m it Sehn­
sucht erwartet werdet.............. "

Nach einem M onat wurde ein junges Paar getraut; auf 
dem A ltare der Kirche, in welcher die heilige Handlung vo ll­
zogen wurde, prangte ein Meisterwerk der bildenden Kunst, eine 
Grablegung Christi, rechts den heiligen Johannes, links Johann 
den M ä rty re r darstellend, gemalt von der Hand des eben m it
der Geliebten auf ewig verbundenen jungen Ehemannes.

*  *

Der Held dieser Erzählung'ist Quentin Messis, der historische 
sogenannte Schmied von Antwerpen, der sich von einem einfachen 
Eisenarbeiter zu einem berühmten M a le r emporgeschwungen hat. 
E r wurde 1450 zu Antwerpen geboren und zeichnete sich dadurch 
aus, daß er es wagte, nicht nur lebensgroße, sondern auch 
lebenswahre Gestalten zu malen. Gestalten m it B lu t  und Leben, 
nicht Puppen, sondern wirkliche Menschen m it Geist und Leiden­
schaft. Sein bedeutendstes Werk ist die in der Erzählung er­
wähnte Grablegung Christi, welche sich im Museum zu A n t­
werpen befindet. Quentin Messis starb hochgeehrt im Jahre 
1529 in seiner Vaterstadt Antwerpen.

(D ie  Z a h l  d ^ p  r '  Ri c ht er  i m V e r .  
h ä l t n i ß  zu d e r  B e v ö l k e r u n g ) .  Dem 20. Jahrgang des 
„Jahrbuches der preußischen Gerichtsverfassung" ist zu ent­
nehmen, daß im preußischen S ta a t je ein M itg lied des Ober­
landesgerichts auf 103 532 Einwohner, ein M itg lied des Land­
gerichts auf 25 973 und ein Amtsrichter auf 11 438 Einwohner 
kommt. Von den einzelnen Oberlandesgerichten hatte verhältniß- 
mäßig die meisten Richter das Kammergericht, wo 64 348 Einwohner 
auf einen Richter kommen; doch ist zu berücksichtigen, daß das 
Kammergericht in Strafsachen und in Sachen der nicht streitigen 
Gerichtsbarkeit eine größere Kompetenz als die übrigen Ober­
landsgerichte hat. Demnächst haben die meisten Richter die 
Oberlandesgerichte F rankfurt a. M . und Kassel, wo auf 83092 
und 83 665 Einwohner ein M itg lied kommt, die wenigsten die 
Oberlandesgerichte Breslau und Naumburg m it 132014 und 
137 237 Gerichtseingesessenen auf jedes M itg lied. V o r 10 Jahren 
kam beim Kammergericht schon auf 57 443 Einwohner ein M i t ­
glied. Unter Zugrundelegung letzterer Verhältnißzahl müßte das 
Kammergericht 73 statt 64 M itg lieder haben. I n  der Z ah l der 
Landrichter zeigen die einzelnen Oberlandesgerichtsbezirke eben­
fa lls bedeutende Verschiedenheiten. I m  Bezirk Köln kommt au> 
31955 , im Bezirk Kiel auf 32093 Einwohner ein M itg lied  des 
Landgerichts, im Kammergerichtsbezirk bereits auf 20 917, im 
Bezirk Königsberg auf 20 618 und im Bezirk F rankfurt a. M . 
auf 18951 Einwohner. Von den einzelnen Landgerichten hatten 
die meisten Einwohner auf jeden Richter Aachen m it 43428 , 
Landsberg a. W . m it 37 095, Glogau m it 37 054, Münster m it 
36 965, G reifswald m it 36 233 und Düsseldorf m it 36 177, die 
wenigsten F rankfurt a. M . m it 14167, B e rlin  I  m it 14 096, 
T ils it m it 14000, Memel m it 12 694 und Hechingen m it 8 261 
Einwohnern aus jedes landgerichtliche M itg lied . I m  Bezirke

. . .  .  des Landgerichts I I  B e rlin  (fü r den Umkreis von B e rlin ) kamen
„sondern glaube vielmehr, daß hier eine absichtliche Täuschung noch einmal so viel (2 8425 ) Gerichtseingesessene auf jeden Land-
im Spiele ist." „W ie  meint I h r  da»?" „ Ic h  meine, daß die lichter als im Bezirke des Landgerichts I .  Diese Verschieden-
B ilde r nicht Werke des angeblichen Meisters sind." „G la u b t 
I h r ,  daß er die B ilder von einem anderen malen läßt, damit 
er früher zu seinem Ziele gelange?" „ Ic h  bin davon überzeugt." 
„W ohlan, wenn das der F a ll ist, w ird  mich der Grobschmied 
nicht lange hinter das Licht führen können."

D ie beiden Männer waren vor dem Hause des M alers an­
gelangt und betraten endlich dessen Wohnung, deren haupt­
sächliche Einrichtung in Staffeleien und Malergeräthschasten be­
stand. Bei dem Geräusch, welches die Eintretenden verursachten, 
sprang der Bewohner des Zimmer» auf und ließsden Vorhang 
von dem Fenster herab, um seine Arbeit den Blicken müßiger 
Neugieriger zu entziehen. Ueberrascht fuhren die Fremden zu­
rück, denn vor ihnen stand ein noch junger M ann m it bleichen, 
eingefallenen Wangen, erloschenen Augen und w irrem , halb­
ergrautem Haar. „W en suchet Ih r ? "  fragte derselbe m it matter 
S timme. „E inen Schmied," sagte der ältere der beiden Fremden, 
der in dieser verwitterten Gestalt den noch vor einem halben 
Jahre so blühenden jungen M ann nicht erkannte. „E inen 
Schmied? Den sucht I h r  vergebens," versetzte der M aler. „Und 
dennoch." war die A n tw ort des A lten, der den feinen S p o tt 
des M aler» nicht verstand, der in dessen A n tw ort lag, „w ir  
suchen einen Grobschmied namens Q uentin ." „Q uentin? S o  
heiße ich, ih r Herren." „ I h r ?  Unmöglich! D er Quentin, den 
w ir  suchen, w ar ein lebenslustiger, blühender, junger M ann." 
„E r  war es und ist es nicht mehr," erwiderte der M a le r m it 
zitternder S tim m e, welche verrieth, daß er die m it ihm vor­
gegangene Veränderung wohl fühle. „S eh t mich genauer an, 
ob I h r  mich nicht wiedererkennt." „ Ic h  kann es kaum fassen. 
Diese Veränderung? Eure Werke erregen die Verwunderung 
der Kunstkenner, und w ir  sind gekommen, Euch zu bitten, Euer 
neuestes Kunstwerk in Augenschein nehmen zu dürfen." „M eine 
Herren," sprach der Künstler, vor die S taffe le i tretend, „m it 
diesem Werke ringe ich um mein alles, um mein Glück, mein 
Leben, und bei G ott, ich habe den P re is  redlich erkämpft. 
Seid I h r  nur aus Neugierde hierher gekommen, oder steht I h r  
als Schiedsrichter vor m ir, als redliche unparteiische Richter?" 
„W ir  stehen hier als unparteiische Richter."

Der Künstler schlug den verhüllenden Vorhang zurück und 
betroffen standen die beiden Fremden vor dem Werke des jungen 
Meisters. „U nd I h r  habt dieses Werk selbst geschaffen?" fragte

heiten sind natürlich aus die ungleiche Zah l der Civilprozesse, 
welche zumeist von Verkehr und Handel, sowie den Eigenthüm­
lichkeiten der Großstadt und des platten Landes abhängen, 
und auf die nicht minder ungleiche Z ah l ger Strafprozesse zu­
rückzuführen.

( E i n e  b a n  ge V  i e r  t e l s t u n d e ) .  E in peinlicher Zwischen- 
fa ll hat sich, der „P os t" zufolge, vor einigen Tagen bei Ge­
legenheit eines größeren Mahles in einem B erliner vornehmen 
Hause zugetragen. D er W irth , ein leidenschaftlicher Sam m ler 
von A lterthüm ern, zeigte eine werthvolle Münze, die, wie er be­
hauptete, nur noch in drei Stücken auf der ganzen Erde vor­
handen sei. D ie Münze wanderte von Gast zu Gast herum, 
kehrte aber zu allgemeiner Verwunderung nicht zu ihrem Besitzer 
zurück. Der liebenswürdige W irth  suchte m it der Bemerkung, 
daß sich die Münze beim Aufräumen schon wieder finden würde, 
die Gesellschaft zu beruhigen. D ie  S tim m ung aber, die vorher 
bereits sehr an im irt gewesen w ar, wollte trotz des reichlich ge­
spendeten Champagners nicht wiederkehren. Im m e r und immer 
wieder wurde gesucht, bis einer von den Anwesenden den V o r­
schlag machte, daß immer je zwei von den Gästen sich einander 
untersuchen sollten, da die Münze leicht in einer Falte der K le i­
dungsstücke haften geblieben oder in eine Tasche gerutscht sein 
könne. Dieser Vorschlag fand allgemeine Zustimmung und schon 
war man im Begriff, zur Ausführung desselben zu schreiten, als 
ein Herr kreidebleich sich erhob, um fü r seine Person gegen eine 
Durchsuchung Verwahrung einzulegen. D ie W irkung kann man 
sich denken. Der W irth  sprach sich nun ebenfalls gegen eine 
Durchsuchung aus und versuchte auf alle Weise die Aufmerksam­
keit seiner Gäste von der peinlichen Angelegenheit abzulenken. 
Aber wie Gewitterschwüle lag es über der Gesellschaft, die S pe i­
sen, die von den Dienern aufgetragen wurden, blieben unberührt, 
ungewürdigt standen die Weine in den Gläsern ab, und die 
Blicke aller waren scheu auf den Herrn gerichtet, der vorhin gegen 
die Durchsuchung Einspruch erhoben hatte. Endlich, nachdem 
schon von verschiedenen Seiten der Wunsch nach Aufhebung der 
Tafel rege geworden war, tra t ein Diener ins Z im m er, in der 
Hand die verhängnißvolle Münze, die, zwischen zwei Tellern 
liegend, in der Küche gefunden morden war. W ie von einem 
schweren A lp  befreit, athmete ein jeder auf. D ie Münze w ar 
gefunden, und zwar in einer Weise, daß jeder Verdacht aus­

geschlossen erschien. W as aber konnte den Herrn vorhin zu seinem 
Einspruch veranlaßt haben? Das Räthsel löste sich bald. Nach­
dem die erste Aufregung vorüber war, klopfte der Betreffende 
an sein G las, zog seine Börse aus der Tasche und entnahm 
ih r die nämliche Münze, die der W irth  vorhin als so außer­
ordentlich selten gepriesen hatte. Aus Höflichkeit hatte er ver­
schwiegen, daß auch er eine solche besitze. Wenn man sie also 
bei einer Untersuchung in seiner Tasche gefunden hätte, so Witt­
er ohne Zweifel in den Verdacht gerathen, sie entwendet zu haben 
„S ie  können sich denken", fügte er hinzu, „daß die eben ver 
gangene Viertelstunde die schrecklichste meines Lebens gewesen ist 
Und malen S ie sich nur aus, was aus m ir geworden wäre 
wenn sich die verlorene Münze nicht wiedergefunden hätte !"

(Z u  e h r l i c h  u n d  d a r u m  B e t r ü g e r ) .  E in Breslaue 
Geschäftsmann bestellte bei auswärtigen Firmen Waaren, indem- 
er angab, daß er sie zu der und der Ze it bezahlen werde. D ie  
Waaren befanden sich noch unterwegs, als die Verhältnisse des 
Bestellers sich derart verschlechterten, daß er sich sagen mußte, 
er sei nicht mehr zahlungsfähig. Der Besteller theilte dies den 
Firmen m it und bat sie, die Waaren zurückzunehmen, da er sie 
nicht bezahlen könne und die Absender nicht schädigen wolle. D ie 
Absender hielten dies aber nur fü r eine Ausflucht, um die Be­
stellung rückgängig zu machen. S ie  erklärten also, daß die 
Waaren einmal abgegangen seien und der Besteller sie annehmen 
müsse. Der Besteller empfing die Waaren und bezahlte sie nicht. 
Nun wurde er von den Absendern des Betruges beschuldigt, 
weil er ihnen vorgespiegelt, daß er die Waaren an dem uu>> 
dem Tage bezahlen werde. I n  diesem Sinne angeklagt, stanl 
der ehrliche M ann kürzlich vor der unter dem Vorsitz des Land­
gerichtsraths Wagner tagenden I I .  Strafkammer. D a  die Be­
weisaufnahme das Erzählte ergab, endete die Verhandlung m it 
der Freisprechung des Angeklagten.

( E i n e  i n t e r e s s a n t e  B e g e b e n h e i t  a u s  d e m L e b e n  
d e r  S t ö r c h e )  w ird  aus dem Dorfe Steinbeck bei Königsberg 
berichtet. A u f einem dortigen Scheunendache befindet sich ein 
Storchnest, und dem achtzehnjährigen H irten des Besitzers w ar 
es nun in  den S in n  gekommen, in diesem Frühjahr sich unter 
Benutzung der Dachleiter in den Besitz eines Storcheies zu setzen 
und dieses durch ein Huhn ausbrüten zu lassen. D er Versuch 
mißlang aber, denn die Störchin wehrte sich so energisch, daß 
der Junge stets das Weite suchen mußte. Eines Tages gab 
es auf dem Neste offenbar eine große freudige Erregung, und 
bald erkannte man auch den G rund, denn vier kleine Hälse 
reckten sich aus dem Strauchwerk empor, um den ersten Blick 
in die sonnige W elt zu thun. Jetzt überkam den H irten erst 
recht die Begierde, sich in den Besitz eines jungen Storches zu 
setzen, und so unternahm er bald darauf, als er die So-m' 
schlafend, den alten Storch aber auswärts glaubte, kn g 
wagten Ausstieg aufs neue. Schon hatte er einen junger S to ra  
unter den Flügeln der sorglos schlafenden M u tte r Krvorgeholt 
und begann den Rückweg anzutreten, als die Störchm erwachte 
und sich wüthend auf den Räuber stürzte. I n  diesem Augen­
blicke kam auch der alte Storch nach Hause, der sich nun gleich­
fa lls an der Verfolgung des Knaben betheiligte, so daß es jetzt 
Schnabel- und Flügelhiebe auf den gänzlich wehrlosen H irten 
herabregnete. E iligst ließ er den jungen Storch los, der nur 
wenige Schritte hinabrollte und dann in einer Vertiefung des 
Strohdaches liegen blieb. Nun ließ das Storchpaar von wei­
terer Züchtigung ab und wandte seine ganze Aufmerksamkeit und 
Fürsorge dem im Dachloch hockenden Spröß ling  zu, den -es bei 
den Flügeln erfaßte und zum Nest emportrug. D er H ir t  aber 
w ar derart braun und blau geschlagen und gestochen, daß 
mehrere Tage unmfähig war, seinen Dienst wahrzunehmen.

( U e b e r  d i e  S p a r g e l e r n t e )  ging vor einiger Ze it eine 
auch von uns übernommene Nachricht eines Thüringer B lattes 
durch die Presse; die Ernte sei in diesem Jahre in B ra u n ­
schweig so reich ausgefallen, daß das P fund Spargel nicht zu 5 
Ps. zu verkaufen sei und daß man selbst die Kühe damit füttere. 
Diese Nachricht erweist sich als eine Fabel. D ie diesjährige 
Spargelernte ist, wie auch in den Jahren 1890 und 1891, keine 
normale. I n  den heißen Tagen am Ende des M onats M a i und 
anfangs J u n i wurden übermäßig viel Spargel gestochen, die un­
günstige W itterung der letzten Ze it hat indessen die Ernte sehr 
beeinträchtigt, so daß der E rtrag  um mindestens 2500 Centner 
gegen denjenigen des Jahres 1889 zurückbleibt. In fo lge  dessen 
hat beispielsweise die Aktien-Spargelbau-Gesellschaft in B rau , 
schweig ihren kontraktlichen Verpflichtungen nicht nachkomme 
können. D er Einkaufspreis w ird seitens dieser Gesellschaft vo> 
Beginn der Saison festgesetzt, und es bezahlen in diesem Jahr« 
die Konservenfabriken den Züchtern fü r erste Q ua litä t 55 P f., 
fü r zweite Q u a litä t 35 P f. und fü r dritte Q ua litä t 15 P f. fü r 
das P fund.

( T h e u r e  B lic k e ) .  V or dem Polizeigericht in  Newyork 
stand kürzlich ein junger M ann unter Anklage wegen „Liebes­
blicke", die er in  einem Pferdebahnwagen abgefeuert hatte. Zwei 
ihm gegenüber fitzende Damen fühlten sich „getroffen" (der 
junge M ann schielt etwas!) und so wurde er in  jedem Falle m it 
5 D o lla r bestraft.

( U e b e r  d i e  L y n c h u n g  e i n e s  D e u t s c h e n  i n  A m e ­
r i k a )  weiß das „ I .  B l . "  folgendes zu erzählen: V o r drei 
Jahren verschwand nach größeren Unterschlagungen der Bureau­
vorsteher eines Berliner Rechtsanwalts, namens R ichter; er ließ 
hier seine F rau und seine zwei Kinder in äußerster Noth zurück 
und wandte sich nach Texas, wo er m it einem Mädchen eine 
neue Ehe einging. Durch einen Bekannten aus der alten 
Heimat wurde das Vorleben Richters bekannt und dieser wegen 
Bigamie zu 5 Jahren Zuchthaus ve ru rthe ilt; seine zweite F rau  
wurde darüber wahnsinnig. D ie Bewohner von W orth , wo sich 
dieses D ram a abgespielt, wurden darüber so erbittert, daß sie 
in das Gefängniß eindrangen und Richter am nächsten Baum  
aufhingen. D ie rechtmäßige F rau Richters ist bereits im  ver­
gangenen Jahre gestorben. Richter w ar demnach zur Zeitseiner 
zweiten Eheschließung W ittw er. Hätten seine Richter eine 
Ahnung hiervon gehabt, so wäre ihm der Strick, so sehr er ihn
verdient, erspart geblieben.____________________________________

Für die Redaktion verantwortlich: Os w a l d  K n o ll in Thorn.



im
dabnke'schen 
Ober-Kruge 
zu P e n s a u .

Bekanntmachung.
F ü r  das Q u a rta l 1. J u l i  bis 1. Oktober 

i. J s .  haben w ir folgende H olzverkauss- 
Lern,irre anberaum t:
M ontag den 18. J u l i  d. I .

vorm ittags 10 Uhr 
M ontag den 22. Auaust d. I .

vorm ittags 10 Uhr 
M ontag den 19. S ep tbr. d. I .  

vorm ittags 10 Uhr 
Zum  öffentlichen Ausgebot gegen B a a r­

zahlung gelangen n u r  Brennholzsorti- 
nente aus dem Belauf G u t l a u  und zw ar: 

Kloben, Spaltknüppel und S tubben. 
Thorn den 28. J u n i  1892.

_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _
Die Lieferung von 1000 edm Klamotten 

.Ziegelbruch) soll im öffentlichen Ausscbrei- 
ungsverfahren vergeben. Angebote sind 

ns zum E röffnungsterm in den 23 . dieses 
Monats vormittags S Uhr mit Aufschrift 
Angebot auf Lieferung von Ziegelbruch" 
inzusenden.

Angebotbogen und Bedingungen gegen 
,70 Mk. postfrei.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
F o r d o n  den 12. J u l i  1892.

Der Eisenbahn-Bau- und 
Betriebs-Jnspektor.

_____________ ^ a ttd e s ._____________

G än zlich er  A n sv e r lr a u f .
Zu herabgesetzten Preisen verkauft

sämmtliche Bürsten- und Besen­
waaren. Kämme. Spiegel und 

Klopfer
aus. K rfte U n n g e n  und R e p a r a t u r e n
werden angenommen.

Brilckenstr. 2 7 .

K i l lW c  S k W M k l l t .
Größtes Lager Uhren aller Art.

Reparaturen werden auf das sauberste 
und billigste an Uhren und Musikwerken 
jeder A rt hergestellt.

Die Arbeiten werden n u r  von Gehilfen, 
nicht von Lehrligen, die an  den R epara­
turen  lernen sollen, ausgeführt.

v .  1? i'vr8 8 , Culmerstr. 2.

f ü e b e r v i  L  
L y r-ä v r-o d en -  

k e m ig u n g
llanäLvtwtmüselMöi 

L färborsi.r̂ vu! OlunrdeseUixunx 
bei srvtraxsoeo lLLmm« 
ßurnstolskvLijxsn. divu! 

^uktlLmpkon von 
xsllrüellton Sammt, 

v o l c a t l r a n s t a l t  kür 
»No Stollo.

i Strumpf- L rrieotaxvn-

Vnmpf-Lbttkväsrn-
Uvlolkuux.

Ksln« XnuukmsstsUo,

gsgsnüböf ^U86vm.

k?.rjg 1889: Ooldens LledalUs.

„Unbersklbac"
ist 2ur Ver
sekönernn^ und Verjüngsun^ der 
H aut. Ilufebldar Atzten Kommer- und 
Uederüeeks, K iw sser, Rasenrötlle ete. 
k reis 1.20 N ark . Oroliellsette da^n 
80 kk. L ereuxer:

d. Or o l Lo l l  in L r ü n n .
Oreme O roliel is t ein reines io 

Me§e1 gefülltes ̂ »eieiie886ik6Lpr8.xarat) 
datier kein O ekeim m tttel!

Läulliek in karfum erie-, vroßsuen- 
kandlunAen und » ei kriseurs.

^Vo niedt vo riä tb i^ , aueli 2U de- 
sieben aus der ^.potlieke in lUprÜF- 
Zedlreuditr.

keim  Xauke verlange man aus- 
drüeklieli „die preisgekrönte Oreme 
Orolieb", da es ^verttilose Raeti- 
abm nngen giebt.

W
» .  I

Kloak-

Sämmtliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell
ausgeführt bei

L o e k iL a ,  Böttchermeister 
im Museum (Keller), 

und M aurereim er stets vorräthig.

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen.

: «

Schwedenstratze 26, KK0I VI 8LK6,  Schwedenstratze 26.

Kuß- ««d Miidkl-Tischleiki mt D>»l>stkllikd
DWT' gegründet 1817 -MH

empfiehlt sein x r o 8 8 « 8  v v « ü l 8 o r t 1 r t « 8  A l ö ü e l - I . u x o r  für

S r a u t a u n s t a t t u n K v »
zu billigsten P reisen ; ebenso

Z i m m e r e i n r i c h t u n g e n ,  e i n z e l n e  M ö b e l ,  S p i e g e l  u n d
P o l s t e r w a a r e n

in moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Cntunirfe zu ganzen Haus- und Mhnungseinrilhtungen werden in weinen Zeichen-Stuben kastensrei ausgesiihrt.
Preislisten werden franko zugesendet.

vsr»ntii-i

AIs »I»A«I»vI»IN8t«8 «n«1 8«8Ül»Ü«8tv8 v » » 8 « u
>VÜI>I«I»Ü «lei L«1«1x«u U l t t v i  >Li»x sincl nur

r * k s > r r v r  8 s k .  I L u v i p p ' s
r m ! m «  M M M M K r

M r  eetit, ^vonn m it kadrikmurlco unä Untersokrift äes 
Herrn kkarrers; vor M ebuüm unAen ^virä ^e>vurnt.

A llk im g e  N ik - t t la g c  fü r  T h o r n  und U n igk -k n d
bei

I i v w i i »  L  I Z i 1> t a , u s r .

M v t s . U  u u ü  H o l s s L r g s ,
billigst b-i

Sterbehemde,r, -Kissen «nd -Decke»
O  L a r tI « H V 8 lr l , Seglerstraße 13.

Die Holzhandlung
von offerirt:

ei dien Nutzholz für Böttcher u. Stellmacher, 
eichen, birken und kiefern Brennholz in 
c.llen Klassen, fertige Bobnenstöcke und div. 
S tangen  zu soliden P reisen; auch mehrere 
M ille weiße Ziegel ab Glienke. Nähere 
Auskunft bei k . fingen, P i a s k e  bei 
Podgorz, und k. kegdon, Thorn Gerechteste

killige /Hingaben!!
I . ie l> e s l i .N I g v ie k 8w i:> le

aus dem N usik-V erlage von
L io K ls m lll ia  L  V o lk v M llß  in  L v ip r iß .
Beste u. billigste BeLNgsguelle von Litebern 
und N usikalien . Verrieiebnlsse kostenfrei.

M ! M ,,I «  M orte in .
Anerkannt bestes Insektenpulver, un­

fehlbar wirkend. Depot bei H errn  
^ Farben- nnd Taprten-
handlung, Gerechtestraße.

6.  I I n M M ,  I d a r n ,
v L m M b rik  für krunntzveiM u. lililiLure.

Gegründet 1848.
prämiirt auf den Ausstellungen zu 

Bromberg, Königsberg, G raß (Steierm ark), 
Wel1su88leIIung Nilvibourns 8ieden ?rsi86,

empfiehlt ihren neu fabrizirten

L r a M r m c k .
(Eingetragen im Markensckutzregister un ter N r. 16.) 

Dieser wohlschmeckende, kräftigende E ierliqueur wird 
nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Personen schwächlicher Konstitution 
angewendet werden.

Durch die ausschließliche V erwendung n u r  wirklich die 
Gesundheit fördernder Ingredienzen ist derselbe als ein 
H ausm ittel jedermann bestens zu empfehlen.

V or miuderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt.
P re is  pro Origiualflasche M ark 2,50.

I m  Engros-Verkauf entsprechende Erm äßigung.

L e k ttz Z lv ä io ii ia l- I l
direkt von Produzenten bezogen.

Spezialität: Msneser-Ausbruch
für Blutarme und Bleichsüchtige.

in  Vi- und Vs-Flaschen zu haben bei
W. Kowalski, 6 u!m866. ___

N ur echt mit d. Bezeichnung 
„Krafttrunk" 

und dem 
„Facsimile"

des Fabrikanten wie oben.

w . w m e b S M ' z M m I l i w -  «i. I l m i i M t
Ei.EÜng°n im 8oo!bac> Inowrariaw. A K

^ U o v l i o n l o i  « I o n  ^ r t ,  Folgen von V erletzungen,. chronische
f l i r r  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

Bahnhof Schönsee.
M l M i i l - M a W i i m

von Divektov » ,« .  Beste
Lehrkräfte. Sicherste Erfolge. Prospekte gratis.

l M t t n i a s e l i i i i s i i !
Hocharmige S in ger

mit elegantem Kasten und allem Zubehör
für 60  M ark,

frei H aus, Unterricht und 2 jähr. G arantie.
Vogelnähmaschinen,

i r i » L 8 « 1 » l i r « I » e i »  OVbesIer LzVilooa),
Waschmaschinen,

Wringmaschinen, Wäschemangeln, 
zu den billigsten Preise«.

8. l.amlsboi'gki',
eoppvrnlkusstr. 22.

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und  billig.

Kieferne Bretter und Bohlen.
feine Tischlerwaare, ». Klasse, Zopf und Brak,

sowie
Wauevlattea, Kavrdielen etc.

werden billigst ansverkanft.

I L r r s o l .

Uk4V .

k .  ü l e l i r e l .
V N « r « .

L anäsolinkv
L o s e n t r ä L s ^

s ! « r 8 i ! t t «8
in den neuesten Fatzons zu den billigsten 
Preisen bei

8. l-anösborgor,
0oppsrni!LU88tra886 22.

Isvknioum IstiMveill»!
— 8Lvll»en. — l

Slüsekinsn' InKevisLi-. SdNulv w otltmol«t«r.8elmle.

Wannesschwache
heilt g ründ lich  und a n d a u e rn d
Pros. üileä. 0 c. kisenr

^ ie n  IX, k o rre llangassv  31a. 
Auch brieflich  sammt Besorguna der 
Arzneien. Daselbst zu haben das W erk: 
D ie  m änn lichen  Tchw ächezustLnde, 
d e re n  U rsachen u . H e ilu n g . (14. Aufl.) 
P re is  Mk. 1,20in Briefm. inkl. F rankatur.

! » » > » » >

> M u  b ä c k i r i i l l M
> von Equipagen, Blechsachen u. s. w. »
I  sowie I

,  A rd k itk ii ,
I  inkl. R eparaturen  von M aurer- I  

arbeiten werden schnell, sauber,
I  dauerhaft und billigst ausgeführt » 
I  von

,  I L .  S Z L l ^ L ,  ,
Malermeister u. Lackirer

> Mauer* u. Breitestr.rEcke 22. »
F erner empfehle,  zu den billigsten Preise»,
die neuesten und schönsten

Dr. Sprllllger'scher Leliensbalsam
(Einreibung). Unübertroffenes M ittel gegen 
Rheum atism ., Gickt, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, B rust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahm ung, 
Hexenschuß. Z u  haben in den Apotheken 
ä F lacon 1 M ark.___________________

Kallenslhöilhkit ist eine Zierde!
Nur kvrgmann's Lanolinschwefelmilch* 

seife verschönert den Teint, verleiht der 
H aut jugendliches Aussehen. Allein bei

Drog. u. P a rf.

» I » »
Einen Jagdwagen

hat billig zu verkaufen
VV. 8 t« r i» I » r « e I » v r ,

M alermstr., Tuchmacherstr. N r. 1.
E ine seit 50 J a h re n  bestehende

Bäckerei
in guter Lage T horns ist von sofort zu 
verpachten. Z u erfr. in der Exped. d. Ztg.

Druck mch Verlag vv» E. D v rn b rftW lM  i»  ltzo r» .


